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Die „Poſener Zeitung‘ erſcheint entä; 
anben auf bie Sonn: und Fe age ken — 


ſowte alle BoRämter 


Beſtellungen 
für die Monate Februar und März auf die drei⸗ 
mal täglich erſcheinende „Poſener Zeitung“ nehmen 
alle Reichs poſtämter und Ausgabeſtellen in der Pro⸗ 


vinz zum Preiſe von 3 


M. 64 Pf., ſowie ſümmtliche 


Ausgabeſtellen in der Stadt Poſen und die Ex⸗ 
pedition der Zeitung zum Preiſe von 3 M. an. 
Neu eintretenden Abonnenten liefern wir auf 


Verlangen den Anfang 


des Romans „Die Glücks⸗ 


jäger“ gegen Einſendung der Abonnementsquittung 


gratis und franko nach 


+ 


LEE 


Die Stellung des Kultusminiſters zur 
Volksſchulfrage. 
Der Erlaß des Kultusminiſters, wonach die Kinder von 


Diſſi denten auch gegen 
unterricht in konfeſſionellen 
Recht als die Proklamirung 
zwanges betrachtet. Was 
Beziehung 


als neues Recht einführen will, das verfügt 


den Willen der Eltern Religions⸗ 
Schulen erhalten ſollen, wird mit 
eines bedauernswerthen Gewiſſens⸗ 
die Volksſchul⸗Vorlage in dieſer 
Graf 


Zedlitz ſchon jetzt kraft ſeiner Verwaltungsmacht, und er wird 


alsdann dem 
ja auch 
Zuſtänden handle. 
debatte gethan. 


Abgeordnetenhauſe erklären können, daß es ſich 
hier nur um die „Kodifikation“ von bereits geltenden 

Vielmehr, er hat das ſchon in der Etats⸗ 
Die Bemerkung des Abg. Rickert, daß nicht 


einmal der hochkonſervative Kultusminiſter v. Bethmann⸗ 
Hollweg einen ſolchen Erlaß unterſchrieben hätte, wurde vom 
Grafen Zedlitz mit der anſcheinend ſehr ſchlagenden Entgegnung 


zurückgewieſen, daß er bei ſeinem Erlaſſe 
orbild des Herrn v. Bethmann Hollweg 


ſich einfach an das 
gehalten und eine 


ältere Verfügung dieſes Miniſters nur abgeſchrieben habe. 


Darob natürlich große und ironiſche 


Heiterkeit rechts und im 


Zentrum. Nun ſtellt es ſich aber heraus, daß die Verfügung 


des Herrn v. 
und einen ganz 


einen Unterricht bekommen, 


giöſe 
ſprach, 


Bethmann⸗Hollweg eine ganz andere Tendenz 
anderen Inhalt hatte. Herr v. Bethmann⸗ 
keineswegs, daß die Kinder von Diſſidenten 


den die Eltern als eine Verletzung 
ſondern er 


deshalb dahin ab, daß ſolche Kinder den religiöſen Unterricht 


von Lehrern empfangen 
ſchen Gemeinde angehörten. 


generell dafür geſorgt werden, daß kein Kind ohne religiöſen 


Unterricht aufwächſt. 


Herr v. Bethmann⸗Hollweg ſtrebte nur 


dies an, daß diſſidentiſche Eltern nicht die Freiheit haben 


che Art der ein⸗ 
Wenn man's ſo 
aber die Kritik ſitzt 


hört, möcht es ja ganz leidlich ſcheinen, . 


geboten wäre. Hinſichtlich 


vorlage nur geſetzlich fixiren wolle, 


und es giebt kaum eine 


der Behauptung, 


was immer 


Rechts geweſen ſei, iſt dieſe Widerlegungsarbeit durch die bis⸗ 
herigen Erörterungen in Preſſe und Volksvertretung bereits 


im ausreichenden 


1 aße geſchehen. Es trifft nicht 
die kirchlichen Behörden bisher ſchon eine ſolche 


zu, daß 
Ueber⸗ 


macht im Volksſchulweſen hatten, wie der Entwurf ihnen ge⸗ 
währen will. Es ift nicht richtig, daß der Lehrer die Erlaubniß 


zur Ausübung des Lehramts erſt bekommen 
vorgeſetzte Geiſtliche ſie ihm ertheilt hat. 


kann, wenn der 
Die unbedingte 


Scheidung in Schulen nach Konfeſſionen derart, daß Lehrer und 
Schüler prinzipiell derſelben Konfeſſion anzugehören haben iſt 
nicht geltendes Recht. 
einzige jener Beſtimmungen 
rung ſo tief erregen, 
kommt Graf Zedlitz dazu, 


Ja, man kann geradezu ſagen: Keine 


der Schulvorlage, die die Bevölke⸗ 


iſt bisher ſchon in Kraft geweſen. Wie 


trotzdem zu erklären, daß er nur in 


ſener 
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Ar 6 12 853 2 en en = Ben =. ü 21. für 
1 * abi Bo . für 
* { eniſchland. Beitellungen he Ausgabeheklen 
tung —— 


AN — er 5 * — — 
82 N FEE V „m... 


Morgen-Ansgabe, 
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Donnerſtag, 28. Januar. 


bindende Formen bringen wolle, was bereits beſtehe und immer 
beſtanden habe? Da auch im Irrthum zuweilen ein Reſt 
von Logik ſteckt, ſo wollen wir dem Kultusminiſter die Kon⸗ 
zeſſion machen, daß er immerhin einen ganz kleinen, ganz ge⸗ 
ringfügigen Anlaß zu ſeiner Behauptung hat. Irgendwo ein⸗ 
mal in unſerem umfangreichen preußiſchen Staatsweſen beſteht 
in der That, bald hier, bald dort, in beſchränkten, für die 
Allgemeinheit nicht in Betracht kommenden Kreiſen dieſe oder 
jene Beſtimmung ſchon heute, die nunmehr durch die Vorlage 
generaliſirt werden ſoll. Eine Praxis, die fortan Gemeinrecht 
ſein ſoll, giebt es ſo für die meiſten, vielleicht ſogar für alle 
Einzelheiten des Entwurfs, aber was heute in einigen Be⸗ 
zirken, etwa der Provinz Schleswig⸗Holſtein, in Bezug au 
die Schulaufſicht gelten mag, und was wieder für andere 
Materien der Volksſchulvorlage in irgend einem Regierungs⸗ 
bezirk von Weſtfalen in Uebung iſt, das wird darum noch 
lange nicht zu einem für die ganze Monarchie vorbildlichen 
und bindenden Gewohnheitsrechte, und es iſt und bleibt grund⸗ 


— 


falſch die Zedlitzſche Vorlage mit derartigen gewiſſermaßen mo⸗ f 


raliſchen Rechtstiteln in die Welt zu ſchicken. 

Graf Zedlitz hat eine weitere ſonderbare Bemerkung gemacht, 
als er in der Montagsdebatte des Abgeordnetenhauſes von den 
Simultanſchulen ſprach. Wenn die Gemeinden, ſo führte 
er aus, auf die Simultanſchulen ſo viel Gewicht legen, wie 
behauptet werde, warum haben ſie dann nicht in der Zeit, wo 
die Erlaubniß zur Errichtung von Simultanſchulen gegeben 
war, von dieſer Erlaubniß größeren Gebrauch gemacht? Weiß 
denn der Herr Kultusminiſter nicht, wie viele Simultanſchulen 
ſchon durch feine Vorgänger, die Herren v. 1 — und 
v. Goßler, wieder geſchloſſen worden ſind? eiß er nicht, 
daß die durch das Falkſche Regiment gewährleiſtete Entwicke⸗ 
lung des Simultanſchulweſens die ſchnellſten und erfreulichſten 
Fortſchritte machte, daß die Zeit aber viel zu kurz war, als 
daß dieſe Entwickelung auch nur bis zu einem ungefähren Ab⸗ 
ſchluß hätte gelangen können? Was die Simultanſchulen für 
eine Bevölkerung werth ſind, die dies Syſtem ſchon von früher 
Pe hat, die in ein ſolches Syſtem hineingewachſen ift, das 
ann Graf Zedlitz an den Zuſtänden im Regierungsbezirk 
Naſſau ſehen, wo eine nur allzu berechtigte Erbitterung über 
die neue Schulvorlage herrſcht. 

Graf Zedlitz weiß auch den Einwänden zu begegnen, die 
der Paſſus über die Privatſchulen findet. Er meint, daß, 
wenn die katholiſche Kirche auf die Errichtung von Privat⸗ 
ſchulen ſo große Hoffnungen ſetzen ſollte, das katholiſche 
Privatſchulweſen in der Umgegend von Berlin ganz anders 
von jener Kirche behandelt werden würde. Nicht die Erweiterung, 
nicht der Schutz dieſer katholiſchen Privatſchulen werde angeſtrebt, 
ſondern die katholiſch⸗ kirchlichen Behörden und die übrigen 
Intereſſenten verlangen umgekehrt die Uebernahme dieſer 
Schulen in die Staatsleitung. Das ſoll denn alſo ein 
ſchlagendes Argument gegen die Bedenken ſein, daß ein katho⸗ 
liſches an e mit gefährlichen Tendenzen ſich ent⸗ 
wickeln könnte! Man muß wiſſen, daß die katholiſchen Ge⸗ 
meinden in der Umgegend von Berlin durchweg arm ſind. 
Mit Mühe und Noth haben dieſe Gemeinden, in denen das 
polniſche Element als Erdarbeiter, unterſte Eiſenbahnarbeiter ıc., 
eine gewiſſe Rolle ſpielt, die dürftigſten Anſätze zur Errichtung 
von Elementarſchulen gemacht und von einer Propaganda in 
jenem Sinne, wie ſie der Katholizismus als Weltmacht mit 
dem Werkzeug der Volksſchule betreiben könnte, iſt bei dieſen 
armſeligen Schul⸗ und Gemeindeverhältniſſen der Katholiken 
in den Berliner Vororten abſolut keine Rede, kann gar keine 
Rede ſein. Das vom Miniſter herangezogene Beiſpiel paßt 
auch nicht in einer einzigen Linie. 

Graf Zedlitz erklärte am Montag ſein Erſtaunen darüber, 
daß dem Volksſchulgeſetz ein ſolcher Einfluß zugeſchrieben 
werde, da die Kinder vom ſechſten bis zum vierzehnten Lebens⸗ 
jahre ja doch unmöglich in einer befürchteten oder erhofften 
Richtung der Erziehung oder ſonſtigen Durchbildung fix und 
fertig für das ganze Leben werden könnten. Das iſt richtig. 
Aber dann iſt erſt recht nicht einzuſehen, warum ein Geſetz 
gemacht werden ſoll, das nichts als Aergerniß hervorrufen 
würde. Wenn der Miniſter ſeinem eigenen Entwurf ſo wenig 
vertraut, dann möge er lieber die Hand davon laſſen. Der 
größte Theil der Bevölkerung hätte ganz gewiß nichts dagegen. 


Deutſchland. 

A Berlin, 26. Jan. Der Abg. Richter kündigte heute 
einen neuen Kulturkampf an, aber dieſer neue Kulturkampf 
wird in ſeinem Weſen anders ſein als der alte. Die Kleri⸗ 
kalen thun freilich ſo, als ob die Liberalen einfach wieder in 
die bekannten früheren Bahnen einlenken wollen. Der „Reichs⸗ 
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tendenziöſe und unwahre Darſtellung, weil ſie geeignet iſt 
Leute von geringem Nachdenken gegen die liberale Oppoſition beim 
Volksſchulgeſetzentwurf einzunehmen und ſomit für dieſen Ent⸗ 
wurf Stimmung zu machen. Eigentlich ſollte dieſe Behauptung 
eine Widerlegung überhaupt nicht erfordern. Aber das eigent⸗ 
lich Selbſtverſtändliche iſt in der Politik recht oft das, was 
man am nachdrücklichſten betonen und manchmal wiederholen 
muß. Unter dem Kulturkampf hatte Virchow, als der Urheber 
des Wortes, den allgemeinen Kampf der modernen Wiſſenſchaft 
und der modernen Geſellſchaft gegen dogmatiſche Beſchränkung 
verſtanden; ſo iſt das Wort in jenem von Virchow mitver⸗ 
faßten Wahlaufruf zu verſtehen, in welchem es hieß, daß der 
„jetzt damals) entbrannte Kampf immer mehr den Charakter 
eines großen Kulturkampfes der Menſchheit annehme.“ Die 
Maigeſetzgebung war höchſtens als ein Theil oder eine 
Konſequenz dieſes allgemeinen Kampfes aufgefaßt. Die Fort⸗ 
ſchrittspartei und ein großer Theil der Liberalen hat die Mai⸗ 
geſetze, denen viele von ihnen darum zugeſtimmt hatten, weil 
ie in ihnen einen Schritt zu der Trennung von Staat und 
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Kirche erblickten, ſpäter als einen taktiſchen Fehler erkannt. 
Das gilt aber nur von denjenigen Maigeſetzen, welche ihrem 
Weſen nach Kampfgeſetze waren. Die Schulaufſicht, die Civil⸗ 
ehe und im Prinzip die Beſtimmungen über die Verwaltung 
des kirchlichen Vermögens werden von ihnen auch jetzt noch 
eifrig vertheidigt. Der allgemeine und wohlbegründete Sprach⸗ 
gebrauch hat unter dem Worte Kulturkampf nicht dieſe, durchaus 
pofitiven charaktertragenden Geſetze, ſondern nur die Kampfgeſetze 
verſtanden. Handelt es ſich nun jetzt etwa um deren Erneuerung 
oder um die Wiederaufnahme des Syſtems, das ſie bezeichnen? 
Mit Nichten. Der Liberalismus, die Wiſſenſchaft, die bürger⸗ 
lichen und die arbeitenden Klaſſen der Nation, die Geſellſchaft 
ſind diesmal nur in der Abwehr. Sie vertheidigen die Be⸗ 
dürfniſſe der Geſellſchaft wie die Freiheit des Individuums 
gegen den Verſuch, ihnen uaberechtigte Schranken aufzuerlegen. 
Es handelt ſich nicht um einen Kulturkampf, und es handelt 
fich überhaupt nicht um einen Angriffskampf. Der auf⸗ 
gezwungene Abwehrkampf gegen die Etablirung eines Paſtoren⸗ 
regiments in Staat, Gemeinde und Geſellſchaft aber 
wird mit dem Siege der Liberalen enden, wenn auch 
möglicherweiſe erſt, nachdem die Herrſchaft der evangeliſchen 
und katholiſchen Klerikalen zunächſt der Sozialdemokratie zu 
einer gefahrbringenden Stärke verholfen und damit erſt die 
liberale Reaktion nöthig gemacht haben wird. — — Die neue 
Landgemeindeordnung enthält einige Lücken, die in einem 
der Vororte von Berlin ſich bei der demnächſt bevorſtehenden 
Gemeinderathswahl bereits bemerklich machen. Der Ort Frie⸗ 
drichsfelde beſteht aus einer Gutsgemeinde und einer Dorf⸗ 
gemeinde unter einem gemeinſamen Vorſteher. Es fragt ſich 
nun, ob eine einzige oder zwei Gemeindevertretungen zu wählen 
ſind. Bisher wurde nur ein einziger Gemeinderath gewählt, 
dagegen ſagt die Landgemeindeordnung nun, daß eine Guts⸗ 
und eine Dorfgemeinde vereinigt werden können, wenn keiner 
der Betheiligten dagegen Widerſpruch erhebt. Widerſpruch 
würde in dem fraglichen Falle wohl nicht erhoben werden, 
aber noch iſt den Betheiligten keine Gelegenheit gegeben worden, 
ich zu äußern. Ferner bezahlt in dem genannten Orte die 
Gutsbeſitzerin, Frau von Treskow, für ſämmtliche im Guts⸗ 
bezirk wohnende Perſonen die Kommunalſteuer. Das iſt eine 
alte Rechts verpflichtung. Dagegen fragt ſich, ob diejenigen 

erſonen, für die ein Anderer die Kommunalſteuer bezahlt, 
wahlberechtigt ſind, da das Wahlrecht abhängig iſt von der 
Heranziehung zur Kommunalſteuer bei einer Schätzung des 
Einkommens auf mindeſtens 660 Mark. Sofern die betreffenden 
Perſonen mit wenigſtens 660 Mark Einkommen zur Staats⸗ 
ſteuer veranlagt ſind, dürften ſie unſerer Anſicht nach wahl⸗ 
berechtigt ſein; denn die Zahlung der Steuer durch die Guts⸗ 
herrin iſt eine Leiſtung, der eine Gegenleiſtung gegenüberſteht. 
— — Was die „Unabhängigen“ wollen, daß iſt heute noch 
ebenſo unklar wie am erſten Tage der ſozialiſtiſchen Sezeſſion, 
wenn man ſich nicht damit begnügen will, im Anarchismus 
das Kennzeichen der Jungen zu erblicken. Das geiſtige Haupt 
der „Unabhängigen“, Bruno Wille, 5 gegenwärtig 
in der Zeitſchrift „Freie Bühne“ eine Artikelreihe, betitelt „Die 
Philoſophie des reinen Mittels.“ Bruno Wille plaudert hier 
ſein Verhältniß zur ſozialdemokratiſchen Partei mancherlei 
Intereffantes aus. U. a. jagt er: „Es war eine der wenigen 
meiner Handlungen, die ich als klug bezeichne, daß ich mich 
nicht zum Parlamentarier, zum beruflichen Politiker machen 
ließ. Hätte ich das gethan, jo wäre mir's vielleicht ergangen 
wie den Vielen, die als Partei⸗Exiſtenzen gebunden ſind an 
ihre Partei und dort zu knechtenden Knechten der unfehlbaren 
Dogmen oder gar zu Geſinnungslumpen werden. Was mir 
die Partei deutlich als Tyrannei erſcheinen ließ, daß war ihre 


bote“ und ihm geſinnungs verwandte Blätter unterſtützen dieſe fanatiſche Unduldſamkeit, die ſie meiner Kritik und abweichenden 


Volksſchulgeſetz des Grafen Zedlitz macht, 


n e n n * af y 
Meinung, wie überhaupt jeglicher ſchablonenloſen Selbſtändig⸗ 
leit, entgegenbrachte, das war der Geiſt einer Büraukratie und 
Regierung, wie fie peinlicher kaum anderwärts mich berühren 
konnte, das war die Autoritätenherrſchaft, welche Perſonen und 
Dogmen ausübten.“ Die Herren zweiten und dritten Ranges, 
die in der ſozialdemokratiſchen Fraktion dem Kommando der 
Bebel, Liebknecht und Singer folgen müſſen, werden dieſe 
Dfienberzigfeiten nicht gerade mit Vergnügen leſen. 
— Die „Kreuzztg.“, eins der wenigen konſervativen 
Blätter, welches momentan neben wüthenden Ausfällen gegen 
errn von Bennigſen ob ſeiner neuerlichen „Liebeswerbung“ 
um die Gunſt der Freiſinnigen und allerlei allgemeinen Ver⸗ 
dächtigungen des Liberalismus täglich 5 er 15 
ucht ſi 
den Anſchein zu geben als ob ſie über alle Vor⸗ 
ginge im Miniſterium beſonders gut unterrichtet wäre. 
ährend die „Freiſ. Ztg.“ heute Morgen meldete, der Kaiſer 
ſei der Anſicht, daß gegen die Nationalliberalen ein 
Volksſchulgeſetz nicht zu Stande kommen dürfe, darf 
nach der „Kreuzztg.“ als feſtſtehend angenommen werden, daß 
an ein Zurückweichen der Staatsregierung vor den 
Angriffen des vereinigten Liberalismus nicht zu 
denken ſei, daß vielmehr der Aufruf des Herrn v. Bennigſen 
zu gemeinſamem Kulturkampfe an maßgebender Stelle ſehr 
unangenehm berührt habe. — Wer recht hat, wird ſich ja bald 


finden. Möglich daß die „Kreuzztg.“ durch ſolche Nachrichten k 


den Widerſtand gegen ihren Patron, 
ſchwächen zu können glaubt. 
Bezüglich des ſpaniſchen Handels vertrages 


den Kultusminiſter 


liegen die Verhältniſſe, wie die „Voſſ. Zig.“ verbürgt melden 


kann, wie folgt: 

„Der beſtehende deutſch⸗ſpaniſche Handelsvertrag vom 12. Juli 
1883 iſt nebſt dem Zuſatzantrage vom 10. Mai 1885 ſpaniſcherſeits 
rechtzeitig zum 1. Februar d. J., gekündigt worden. i en 
hatte die ſpaniſche Regierung zu erfennen gegeben, daß fie bereit 
jei* in Verhandlung wegen Abſchluſſes eines neuen Vertrages ein⸗ 
treten, daß ſie aber zuerſt ihre Zollgeſetzgebung umgeſtalten müſſe. 
Dieſe Reform hat erſt mit dem 1. d. M. erfolgten Publikation des 
neuen ſpaniſchen Zolltarifs ihren Abſchluß gefunden. Da hiernach 
der Abſchluß eines neuen Vertrages bis zum 1. k. M. nicht mehr 
in Ausſicht genommen werden konnte, ſo haben auf diplomatiſchem 
Wege die proviſoriſche Verlängerung 
des beſtehenden Vertrages ſtattgefunden, welche indeſſen 
wegen der hinſichtlich der Regelung der beiderſeitigen 
Eingangszölle entſtandenen Schwierigkeiten zu einem be⸗ 
friedigenden Ergebniß bisher noch nicht geführt haben. Um in⸗ 

iſchen wenigſtens den proviſoriſchen Fortbeſtand derjenigen Bes 
5 des Vertrages zu ſichern, welche ſich nicht auf 
die Höhe beiderſeitigen Eingangszölle beziehen und 
einzelne Materien von Wichtigkeit, wie 
der beiderſeitigen F in Bezug 
auf Handel, Schiffarth und Gewerbetrieb der gegenſeitige 
Muſter⸗, Marken⸗ und Patentſchutz, die Schifffahrt u. ſ. w. geregelt 
ſind, iſt von dem kaiſerlichen Botſchafter in Madrid und von dem 
königlich ſpaniſchen Miniſter des Aeußern unter dem 16. d. Mts. 
eine die proviſoriſche Fortdauer des betreffenden Theiles des Ver⸗ 


Verhandlungen über 


der 


trages (wie ſchon im geſtrigen Morgenblatt nach dem „Berl. T.“ 
gemeldet, — aa bis zum 30. Juni d. J. feſtſtellende Deklaration 
unterzeichnet worden. Ueber dieſe Vorlage, welche übrigens in 
deutſchem und ſpaniſchem Text vorliegt, wird der Bundesrath dem⸗ 
nächſt Beſchluß zu faſſen haben. 

— Graf Adolf Weſtarp der vor einiger Zeit in raſſeln⸗ 
den Reimen den Kaiſer aufforderte, ſich mit dem früheren Reichs⸗ 
kanzler zu vertragen, veröffentlicht neuerdings ein Gedicht unter 
dem Titel „Bismarck, komm zurück!“ Allerdings meint der 
Dichter nicht, daß man den Fürſten Bismarck zumuthen könne, 
wieder Miniſter zu werden; aber als Bürger möge er unter die 
Bürger treten und ſein Amt als Abgeordneter ausüben. Der Geiſt 


Att willig, aber die Berſe find ſchwach. 


— Wegen Beleidigung des Unterſuchungsrich⸗ 
ters Grimm in Karlsruhe und des Staatsanwaltsſubſtituten 
Krächer daſelbſt iſt der freifinnige Rechtsanwalt Frühauf zu 
einer Gefängnißſtrafe von einem Monat verurtheilt worden, obwohl 
der Vorſitzende bei der Verkündigung der Entſcheidungsgründe aus⸗ 
drücklich feititellte, daß Herr Frübauf lediglich in ſeiner Eigenſchaft 
als Vertheidiger und zur Wahrnehmung der Intereſſen ſeines 
Klienten gehandelt habe und lediglich aus der gebrauchten Form 
die Abſicht der Beleidigung der genannten Beamten hervorgehe. 
Das Urtheil erregt, wie der „Frankf. Ztg.“ aus Karlsruhe geſchrie⸗ 
ben wird, allgemeines Erſtaunen. 
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Eiſen eee veröffentlicht der ſozlaliſtiſche 
„Wähler“ die 58 eines dem Erfurter Direktionsbezirk zu⸗ 
gehöeinen Eiſenbahnbetriebsamtes an die Stationsvorſteher. In 
erſelben werden die letzteren zur Prüfung aufgefordert, ob nicht 
ur Zeit mit Rückſicht auf dem im Allgemeinen ſchwachen Verkehr 

rbeiter entlaſſen werden könnten. Auch auf Erſparniſſe im Ver⸗ 
brauch von Beleuchtungsmaterial ſei Bedacht zu nehmen. Es ſei 
beabſichtigt, ein Mindeſtmaß von 18 Jahren für Arbeiter rorzu⸗ 
ſchreiben. Die Vorſteher werden aufgefordert, etwaige Bedenken 
hiergegen geltend zu machen. 


Rußland und Polen. 

Petersburg, 24. Jan. [Originalbericht der 
Kanne Zeitung.“] Hierſelbſt hält ſich gegenwärtig, wie 
bekannt, der franzöſiſche Oberſt de Bange, Erfinder des in der 
gefemnten franzöſiſchen Artillerie eingeführten Geſchützes gleichen 

amens auf. Ihn begleitet Oberſt Bourdé, der Direktor der 
Geſellſchaft Kail, auf deren Geſchützgießerei die Geſchütze des 
genannten Syſtems für die franzöſiſche Armee angefertigt 
werden. Es heißt, daß der Zweck der Reiſe der beiden Herren 
nach Petersburg der geweſen ſei, dem Kriegsminiſterium das 
Modell eines nach dem Syſtem de Bange konſtruirten neuen 
Feldgeſchützes, und zwar von ſehr großen Dimenſionen, zur 
Annahme zu empfehlen. Für das Geſchütz ſoll, falls es ein⸗ 
geführt wird, die von dem ruſſiſchen General Engelhard er⸗ 
fundene neue Laffette zur Anwendung kommen. Die fran⸗ 
zöſiſchen Offiziere haben weiter das hieſige oberſte Militär⸗ 
ommando gebeten, ſich bei den in Petersburg in Garniſon 
ſtehenden Truppentheilen aufs Eingehendſte mit den ruſſiſchen 
Militärverhältniſſen bekannt machen zu dürfen. Natürlich 
wurde die Genehmigung aufs Bereitwilligſte ertheilt und 
haben ſich ſämmtliche Offiziere allerorten des größten Ent⸗ 
gegenkommens zu erfreuen; ihnen zu Ehren werden fortgeſetzt 
Diners, Soupers und Geſellſchaftsabende veranſtaltet. 
Nach einer in den letzten Tagen erlaſſenen Verordnung ſoll 
in den ruſſiſchen Militäranſtalten, in erſter Linie aber im 
kaiſerlichen Pagenkorps, auf die Kenntniß ausländiſcher 
Sprachen, ſpeziell des Deutſchen und Franzöſiſchen, 
ganz beſonderer Werth gelegt werden. Die Unterrichts⸗ 
ſtunden in dieſen beiden Sprachen ſind bereits weſentlich 
vermehrt. 

Der engliſche Reiſende, welcher die „Times“ mit Berichten 
aus den ruſſiſchen Nothſtandsbezirken verſieht, befindet 
ſich gegenwärtig im Gouvernement Tambow. Aus einem Rück⸗ 
blick, den er dort in einem vom 19. datirten Brief an die 
„Times“ auf ſeinen Aufenthalt im Gouvernement Woroneſch 
geworfen, theilen wir nachſtehende Sätze als charakteriſtiſch für 
die ländlichen Zuſtände Rußlands mit. Sie beziehen ſich auf 
die Dörfer Makari und Orlowka von über 9000 reſp. 6000 
Einwohnern und lauten: 

Die Lage in Makart und Orlowka beweiſt klar die zwei großen 
Uebelſtände, gegen welche Rußland jetzt kämpft. Der erſte iſt das 
Verſchwinden der alten wohlhabenden Gutsbeſitzer, der zweite die 
Neigung der Bauern, ſich in großen Dörfern zuſammenzupferchen, 
während ihr Land manchmal zwei deutſche Meilen weit abliegt. 
Das gegenwärtige ländliche Syftem liegt tief im Argen. Der Bauer 
iſt völlig außer Stande, etwas frei zu unternehmen. Die Dorfge⸗ 
meinde hängt ihm wie ein Mühlſtein am Hals und lähmt ihn in 
jeder Richtung. Das häusliche Leben iſt entſetzlich. In einer Hütte 
ſah ich eine aus 13 Perſonen beſtehende Familie auf einer Pritſche 
auf dem Ofen ſchlafen. Erwachſene Söhne und Töchter lagen da 
mit ihren Männern und Weibern, und dazwiſchen lagen die Kinder. 
Selbſt gebildete Ruſſen ſollen keine Idee haben von der Unſitt⸗ 
lichkeit, welche die Folge ſolcher Wirthſchaft iſt. Die Verhandlungen 
der Gerichte werfen manchmal ein grelles Schlaglicht auf dieſe 
Zuſtände. Vater⸗ und Muttermord kommen häufig vor und ges 
wöhnlich bildet Eiferſucht das Motiv. Der Sohn geht während der 
Wintermonate nach der nächſten Stadt, um Arbeit zu ſuchen. Nach 
ſeiner Rückkehr findet er nur zu oft, daß ſein Vater ein unſittliches 
Verhältniß mit ſeiner Frau unterhält. Solche Dinge ſind im Leben 
der ruſſiſchen Bauern ſo gewöhnlich, daß es im Ruſſiſchen ein 
Wort für den Vater giebt, welcher die Frau ſeines Sohnes ver⸗ 
führt. Grauſame Rache iſt das unvecmeidliche Ergebniß. Aber 
dieſe Familientragödien gelangen niemals an das Ohr des weſtlichen 
Europa, und die Wenigſten erfahren ſelbſt in den großen Städten 
des ruſſiſchen Reiches etwas davon. 

Riga, 22. Jan. Orig.⸗Ber. der „Poſ. Ztg.“] Geſtern 
begab ſich der eſthländiſche Vize⸗Gouverneur Tſchaikowsky 
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Bruder des vortrefflichen Komponiſten gleichen Namens) 
auf telegraphiſche Aufforderung des Mies des el 
nach Petersburg, um, wie man bei der Gouvernements⸗Ver⸗ 

waltung wiſſen will, nach dem ſibiriſchen Gebiet zur Erwer⸗ 

bung von Getreide für die Hungernden delegirt zu werden. 
Die auffallende Entſchließung, einen Vermittler für innerruſſiſche 
Geſchäfte außerhalb des eigentlichen Zarenreichs zu ſuchen, iſt 

doch nur ein Beweis dafür, daß das Vertrauen der ruſſiſchen 

Regierung zu ihren Beamten im Innern jetzt, obgleich leider 
zu ſpät, im Schwinden iſt. — Das ruſſiſche Gerichts⸗ 

beamtenthum in den baltiſchen Provinzen erhält durch 

eine neuerlich getroffene Perſonalveränderuug wieder einen 
hübſchen Beitrag zu ſeiner Charakteriſtik. Es wurde der in 

Leal (Eſthland) ſtationirte jüngere Gehilfe des Hapſalſchen 
Kreischefs, Guſſjew, endlich nach wiederholter Inkrimination 
auf Amtsgewalt⸗Ueberſchreitung, Gelderpreſſung, Zugänglich⸗ 
keit für Beſtechung und einen Verſuch zur Nothzucht hin 
ſeines Poſtens durch die eſthländiſche Gouvernementsregierung 
enthoben; jedoch wurde, wie um einen gleichwertigen Erſatz 

für Guſſſew zu jchaffen, der Chef des Revaler Gouvernements⸗ 

Gefängniſſes, Jeniſcherloff, welcher durch Aneignung von Gel⸗ 

dern zur Arreſtanten⸗Verpflegung und verſchiedener anderer 

Gelder im Betrage von weit über 10,000 Rbl. in feinem 

Amte unmöglich geworden war, zum jüngeren Gehilfen des 

Kreischefs für einen eſthländiſchen Bezirk ernannt. Hingegen 

hielt man es für geboten, einen livländiſchen Gerichtsbeamten 
von baltiſchem Adel, Baron Meydell, aus einer faſt nichtigen 

Urſache zu entlaſſen. 


Großbritannien und Irland. 

London, 26. Jan. Das Kabinet begann heute unter dem 
Vorſitz Lord Salisbury's die Feſtſtellung des geſetzgeberiſchen 
Programms für die evorſtehende Parlaments⸗ 
tagung. „Daily News“ dringt wiederholt auf ſchleunige Auf⸗ 
löſung des Parlaments, weil nach dem Ergebniß der jüngſten Er⸗ 
ſatzwahlen die gegenwärtige Regierung das Land nicht mehr gehörig 
vertrete. Es verlautet, Gladſtone werde im Verlaufe der Adreß⸗ 
debatte von der Regierung die Erklärung verlangen, wann ſie auf⸗ 
zulöſen gedenke. Im Falle einer unbefriedigenden Antwort wolle 
er einen entſprechenden Zuſatzantrag zur Adreſſe in Beantwortung 
der Thronxede ſtellen. Lord Salisbury und Balfour er⸗ 
ließen heute ein Rundſchreiben an ihre Parteigenoſſen in 
beiden Häuſern des Parlaments. Balfour ſagt, das Parlament 
werde bald nach ſeinem Zuſammentritt am 9. Februar angegangen 
werden, Fragen von böchſter Wichtigkeit zu erwägen; die Regierung 
hoffe auf die Fortdauer der beſtändigen und unerſchütterlichen Un⸗ 
terſtützung, die ſie von ihren Freunden während des gegenwärtigen 
Parlaments empfangen habe. 


e Paläſtina. 

ie New⸗Yorker, Odeſſaerz und Londonerfiüdiſchen Hülfsgeſell⸗ 
ſchaften haben durch Vermittlung des . no be re 
ſchild einen ‚ausgedehntenzund außerordentlich fruchtbahren Strich 
Landes in Paläſtina, 60 km. öſtlich vom See Tiberias für 
40 000 Mark angekauft, um auf dem Gebiete ruſſiſche Juden anzu⸗ 
fiedeln. Schon in nächſter Zeit werden ſich 12 junge Männer nach 
der Stätte der künftigen Kolonie begeben, um die nothwendigen 
Vorarbeiten, wie Urbarmachung des Landes, Anlegen von Wegen 
Brunnen u. ſ w. in Angriff zu nehmen. Sind ſie mit dieſer uf⸗ 
gabe fertig, fo wird das Auswanderungskomite nach und nach 
würdige hülfsbedürftige Familien folgen laſſen. 


es 
Japan iſt der jüngſte Kulturſtaat. Nach dem Muſter des euro⸗ 
päiſchen Abendlandes hat man dort ſeit einiger Zeit Orden und 
Titel, Staatsſchulden und eine Volksvertretung, die ganz nach be⸗ 
rühmten Muſtern jüngſt ſogar aufgelöſt wurde. Auch einen Rep⸗ 
tilienfonds ſcheint man in Japan zu haben. Wie weni 
gleichwohl ein Theil der Bevölkerung noch von der Kultur bele 
Hu zeigt folgende Mittheilung in der neueſten Nummer des „Dftafiat. 
oyd“: 


Der Redakteur der „Siyu Shimpo“, eines der einflußreichſten 
japaniſchen Blätter, hat Selbſtmord begangen, weil er darüber 
Reue empfand, von der Regierung eine Bussen ange⸗ 
ee . „Jim Shi 

an ſieht, daß der Redakteur des „Jinyn Shimpo“ noch in 
den Anfängen europäiſcher Bildung ſteckte. Daß ſich in . — 
zu Lande ein Offtziöſer vom Leben zum Tode gebracht hätte, weil 
er Gelder von der Regierung angenommen hatte, iſt ganz unerhört. 
Im Gegentheil eine ſtattliche Reihe von offiziöſen Schriftſtellern 
wartethier nurſehnſüchtigder Stunde, in welcher die gute Geſinnung“ 
durch eine „Subvention“ unterſtützt wird. Mit der Zeit wird die 
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Kleines Feuilleton. 


Die Weltausſtellung in Chieago. Mit dem Beginn des 
Jahres 1892 hat die Verwaltung der Kolumbiſchen Weltausſtellung 
das dritte Fiskal⸗Jahr angetreten und wenn man einen Rückblick 
auf die bisherigen Errungſchaften für das kommende große Ereigniß 


wirft, jo muß auch der Skeptiker zur Anſicht gelangen, daß die S 


Kolumbiſche Weltausſtellung ein Blatt in der Weltgeſchichte zu 
werden verſpricht, welches ohne Parallele ſein dürfte, denn die 
Schatzkammern dieſes an Reichthümern geſegneten Landes werden 
mit einer in der Geſchichte der Ausſtellung beiſpielloſen Freigebig⸗ 
keit geöffnet, um der Mitwelt die große Bedeutung der 400⸗jähri⸗ 

n Feier der Entdeckung Amerikas in demonſtrativer und großar⸗ 

ger Weiſe vor Augen zu * Wenn jetzt auch der Staat und 
die Stadt New⸗Pork gewalt ge Anstrengungen wachen, um der 
jungen Rieſin des Weſtens in ihrem gigantiſchen Unternehmen 
hülfreich beizuſpringen und durch ein „Exhibit“ würdig des „Em⸗ 

tre“⸗Staates auf der Kolumbiſchen Ausſtellung vertreten zu ſein, 
jo geſchieht dies ſicherlich ich Folge der Anregung, welche die Bür⸗ 
ger von Chicago und die Leiter des Unternehmens gegeben, welche 
Biaber durch ihre fieberhafte Thätigkeit und Aufbringung großer 
finanzieller Opfer Welt bewieſen haben, daß ſie die Sache 
ernſt nehmen. In Folge dieſes guten Beiſpiels konnte dann na⸗ 
türlich New⸗Nork, als der älteſte und bedeutenſte Staat der Union 
nicht zurückſtehen und die Betheiligung dieſes Staates und der 
Metropole des Oſtens wird eine allgemeine, darüber ſind ſich die 
Gelehrten jetzt einig. } 

Was nun aber, vom internationalen Standpunkt betrachtet, 
die „Fair“ zu einem großartigen Exreigniß ſtempelt, im Folge deſſen 
12 letzt die Völker der Erde zu dem edlen Wettſtreit rüſten, iſt 

Weltgeſchichtliche Bedeutung der Ausſtellung, in Verbindung 
mit der 400 jährigen Entdeckung Amerikas. 

Die Zentenntal⸗Ausſtellung (1876 in Philadelphia) hatte mehr 
Hr nn ee ae 5 es a 1 
ndertjährige Beſtehen der großen Repu u feiern. 

Die Kolumbiſche Ausstellung erweckt aber in der ganzen Welt mehr 


der 


Intereſſe als irgend eine andere ihrer Vorgängerinnen, denn es ſtellern eingelaufen. Dieſe Zahl umfaßt jedoch nur die direkt an 


gilt die Erxungſchaften unſeres Planeten und aller Zeit, ſoweit 
die Geſchichte reicht, en Ver die Entwickelung der Kultur und 
Ziviliſation auf dieſem Kontinente von der 5 des Kolumbus 
is auf unſere Zeit in einem Geſammtrahmen der ſtaunenden Welt 
zu enthüllen und auf dem Gebiete von Handel, Gewerbe, Kunſt 
und Wiſſenſchaft mit allen Nationen neue Verkehrswege zu bahnen. 
egen bringend für alle Zeiten. So wird jetzt für die am 
12. Oktober d. J. ſtattfindende Uebergabe der Ausſtellungs⸗Paläſte 
an den Präſidenten der Vereinigten Staaten alles hergerichtet. 
Mit Rieſenſchritten gehen die Prachtbauten in Jackſon Park ihrer 
Vollendung entgegen, ſo daß die Einweihungsfeier im Oktober, an 
welcher ſich außer dem Präſidenten und den oberſten Regierungs⸗ 
beamten auch das diplomatiſche Korps betheiligen wird und für 
welche ferner die Summe von 200 000 Dollars zur Beſtreitung 
der Koſten ausgeſetzt iſt, den Reigen der Jubiläum Periode er⸗ 
öffnet. Laut eines Kongreß ⸗Geſetzes muß die Uebergabe am 
12. Oktober, dem vierhundertſten Jahrestage der Landung Kolum⸗ 
bus' erfolgen, doch werden die Thore der Ausſtellung erſt am 
darauffolgenden 1. Mai 1893 der Welt geöffnet und unmittelbar 
vor dieſem Ereigniß wird im Hafen von New⸗Nork — mit Aus⸗ 
nahme des von Rio de Janeiro, der ſchönſte der Welt — eine 
großartige Flotten⸗Demonſtration 2 5 1 Dieſe Flotten⸗Revue, 
welche im April 1893 ſtattfindet, iſt vom Kongreß angeordnet un 
ur Theilnahme an derſelben hat Präſident Harriſon an ſämmtliche 
ölker der Erde Einladungen ergeben laſſen. Die ſpaniſche Regie⸗ 
rung hat ſich bereits erboten eine Kopie des Schiffes „Santa-Marta“ 
herſtellen zu laſſen, in welchem bekanntlich Kolumbus ſeine erſte 
denkwürdige Reiſe antrat. Die Ausrüſtung und Bemannung des 
Schiffes wird in ſtreng hiſtoriſcher Weiſe erfolgen und nachdem 
die „Santa⸗Maria“ an der Flotten⸗Revue in New⸗York Theil ge⸗ 
nommen haben wird, ſoll fie durch den „Erie“ ⸗Kanal auf die 
Binnenſeen und nach Chicago gebracht werden, woſelbſt die for⸗ 
melle Uebergabe des Schiffes an die Ausſtellungsbehörde ſtattfin⸗ 
den wird; unſtreitig verſpricht die „Santa⸗Maria“ ein ſehenswer⸗ 
thes und attraktives Ausſtellun 8.Sbſekt zu werden. 
Bis Ende 1891 waren bereits 2000 Anmeldungen von Aus⸗ 
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die Ausſtellungsbehörde gerichteten Platzgeſuche und daher dür 

einfehliehlich Ber bei Da dude 

nen eingelaufenen Anmeldu eſammtzahl d 

obiger Bitter ſchon 0 De. ä 
Der Vollziehungs⸗Ausſchuß der Ausſtellungs⸗Kommiſſion für 

den Staat Jowa hat folgenden Koſtenanſchlag für das 8 

jenes Staates berechnet: un: ae 


Das Staatsgebäude 75 000 Dollars 
50 000 


a . * 
Ackerbau, Milcherei, Gewerbe.. 110000 
Schulw een. 290000 „ 
Blenenzucht - 3000 „ 
rauenarbeiten 20000 , 
115 20000 „ 
ineralien. . . 6.000 
Sanitätsweien. . 4000 


ferner Gehälter, Druckſachen u. ſ. w., fo daß die vorläufi 
auf 339,000 Doll. veranſchlagt werden; um die Vewiifenn dier 
Summe ſoll die nächſte Legislatur angegangen werden. 
Für die fieberhafte Thätigkeit, welche im Preß⸗ und Auskunfts⸗ 
Bureau herrſcht, mögen folgende Zahlen in beredter Weiſe zeugen: 
249,522 Poſtſtücke wurden allein in der erſten Woche im Monat 
Dezember vorigen Jahres von dieſem Bureau nach allen Theilen 
der Welt verſandt: durchſchnittlich belief ſich die tägliche Expedition 
während dieſer einen Woche auf 61,687 Poſtſtücke. 
Der Geſammtbankumſatz Chicago's während einer der letzten 


Wochen betrug 102,000,000 Doll., i 
fame e en Bande, Oll., gleich dem 13. Theile des Ge⸗ 


Den Manen des Turnvaters Jahn wird auf der Colt 
Weltausſtellung ebenfaus die gefüheende Achtung e 
denn die deutſche Turnerei wird vollauf vertreten ſein, um den 
Werth des deutſchen Turnſyſtems als n für Körper 
und Geiſt in's rechte Licht zu ſtellen. Zu dieſem Zwecke hat die 
deutſche Turnerſchaft beſchloſſen, keine Sonderausſtellung zu ver⸗ 


anſtalten, ſondern gemeinſchaftli it d 
Turnerbunde vorzugehen. eee 
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Kultur ſicherlich auch in an ſolche Fortſchritte machen, daß ein 
ren r e nur den Selbſtmord, 
ſondern ſogar das Erröthen verlernt. f 


Parlamentariſche Nachrichten. 


— 155 a hat die zur Berathung des Antrags 
Barth⸗ Rickert betr. das Wahlgeſetz eingeſetzte Reichstags⸗ 
Kommiſſion den erſten Artikel des Antrags erledigt. Derſelbe will, 
daß die einzelnen Wahlbezirke in einem Wahlkreiſe ſo abgegrenzt 
werden, daß ſie mindeſtens 400 Einwohner — das iſt gleich be⸗ 
deutend mit etwa 80 Wählern — umfaſſen, weil die kleinen Wahl⸗ 
bezirke mit 10 bis 20 Wählern, ja mitunter noch unter 10 Wählern, 
keinerlei Garantie für die Aufrechterhaltung des Wahlgeheimniſſes 
bieten. Bei der Distuſſion traten nur die konſervativen Mitglieder 
dem Prinzip des Antrags Barth⸗Rickert entgegen. Die Mitglieder 
des Zentrums ſtimmten demſelben prinzipiell bei, glaubten jedoch, 
da * genügen würde, die Minimalzahl auf 300 feſtzuſetzen. Der 
1 heil des Antrags Barth ⸗Rickert wurde daher in erſter Le⸗ 
jung vorläufig in folgender Faſſung angenommen; den $ 6 des 
Wahlgeſetzes von 1869 dahin abzuändern. Jeder Abgeordnete wird 
in einem beſonderen Wahlkreiſe gewählt. Jeder Wahlkreis wird 
zum Zwecke der Stimmenabgabe in kleinere, mindeſtens 300 Ein⸗ 
wohner umfaſſende Bezirke getheilt, welche möglichſt mit den Orts⸗ 
gemeinden zuſammenfallen ſollen, ſofern nicht bei volkreichen Orts⸗ 
gemeinden eine Unterabtheilung erforderlich wird. 

— Bezüglich der Kündigung eee e inte 
hat die ſozialdemokratiſche Fraktion des Reichstags einen Antrag 
eingebracht, der dahin geht, in den § 61 des deutſchen 
geſetzbuches eine Beſtimmung aufzunehmen, wonach kein Handels⸗ 
gewerbe Kündigungsfriſten unter vier Wochen als ungültig erklärt 


werden. 
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a Lokales. 


Poſen, den 27. Januar. 
br. Zur Feier des Kaiſersgeburtstages prangte heut 
unfere Stadt im reichſten Flaggenſchmuck. Wachen und Poſten 
batten von 8 Uhr Morgens bis 5 Uhr Nachmittags den Parade⸗ 
anzug angelegt. Offiziere und Mannſchaften erſchienen während 
derselben Zeit im Helm. Auf den Straßen herrſchte trotz der recht 
ungünstigen Witterung und des großen Schmutzes ein reges 
Treiben. Um 10 Uhr Vormittags fand in den betreffenden Gar⸗ 
niſonkirchen katholiſcher und evangelischer Feſtgottesdienſt ſtatt, 
an welchem Deputationen aller Truppentheile im Paradeanzuge 
theilnahmen. Um 11 Uhr 30 Minuten Vormittags war auf dem 
St. Adalbert⸗Kaſernenhof große Parole⸗Ausgabe, bei welcher 
Se. Excellenz Herr kommandirende General, General der Infanterie 
v. Seeckt, die Ernennungen und Beförderungen im Bereich des 
5. Armeekorps mittheilte und ein Hoch auf den Allerhöchſten Kriegs⸗ 
herrn, Kaiſer Wilhelm II., ausbrachte. 
br. Von den Schulfeierlichkeiten zu Ehren des Kaiſers⸗ 
urtstages erwähnen wir zunächſt diejenige im Königl. Marien⸗ 
112 um 10 Uhr Vormittags. In der feſtlich geſchmückten 
Aula batten ſich außer dem Lehrerkollegium und den Schülern, 
einige höhere Beamte und ein ziemlich zahlreiches Publikum einge⸗ 
funden. Die Feierlichkeit wurde mit der Motette von Schütz „Vor 
Dir, o Ewiger, tritt unſer Chor zuſammen“ unter Leitung des 
Muſiklehrers Schnura, eröffnet. Dann folgten Deklamgtionen 
patriotiſcher Gedichte von drei jüngeren Schülern, woran ſich der 
Heſang des Marſchner'ſchen Liedes „Und hörſt Du das mächtige 
Klingen“ anſchloß. Hierauf hielt Herr Oberlehrer Dr. Beyß⸗ 
weiler die Feſtrede, in welcher er, nachdem er in der Einleitung 
auf die Bedeutung des heutigen Tages hingewieſen hatte, in einge⸗ 
hender Ausführung auf die Mittel und Wege hinwies, welche der 
nationalen Schule, insbeſondere dem humaniſtiſchen Gymnaſium 
in den verſchiedenen Zweigen des Unterrichts in die Hände gelegt 
find, um den Schülern wahren Patriotismus und echte Liebe zu 
König und Vaterland anzuerziehen. Daran ſchloß ſich der Geſang 
des „Segne, Herr, den Kaiſer.“ Zum Schluß brachte Her Di⸗ 
reftor Deiner) ein Hoch auf den Kaiſer aus, in welches die Feſt⸗ 
perſammlung, ſich von ihren Plätzen erhebend, begeiſtert einſtimmte, 
worauf der gemeinſame Geſang des „Heil Dir im 
Siegerkranz“ die patriotiſche Feier beendete. — In dem Königl. 
riedrich⸗Wilhelm⸗Gymnaſium begann die Feier um 11 Uhr 
ttags gleichfalls in dem feſtlich und geſchmackvoll dekorirten 
Saale, zu welcher ſich Se. Excellenz der Herr Oberpräfident, 
mehrere höhere Beamte und Angehörige der Schüler eingefunden 
hatten. Die Feitgefänge zu Beginn und Schluß der Feier leitete 
Herr Oberlehrer Schmidt. Die Feſtrede wurde vom Gymnaſial⸗ 
jehrer Dr. Rathke gehalten, welcher König Friedrich Wilhelm J. 
den Soldatenkaiſer 155 Gegenſtand ſeines Vortrages gewählt 
hatte. Zum Schluß ſprach Herr Direktor Leuchtenberger noch ein 
Gebet für den Kaiſer und jeine Familie, und knüpfte daran ein 
Hoch auf den Kaiſer Wilbelm, in welches alle Anweſenden, ſich 
von ihren Plätzen erhebend, einſtimmten. Der Geſang der Volks⸗ 
bymne endete die Feier. Im könig! Realgymnaſtum, 
woſelbſt die Feier ebenfalls um 10 Uhr Vorm. begang, hielt Herr 
Oberlehrer Collmann die Feſtrede. Geſänge von patriotiſchen 
Liedern unter Leitung des Hrn. Muſildirektor Stiller wechſelten mit 
Dellamationen ab. Zum Schluß brachte Herr Direktor Dr. Geiſt 
das 1125 auf den Katjer aus, in welches die ganze Verſamm⸗ 
lung 
ſang 


ebend einſtimmte und dann das „Heil Dir im Siegerkranz“ 
ung. — Die königl. Luiſenſchule und das Seminar hielt 
um 10 Uhr Vormittags im geſchmückten Saale der Anſtalt die Feſt⸗ 
feier. ab, welche mit dem Verleſen des 21. Pſalms durch Herrn 
Oberlehrer Heidrich eröffnet wurde. Geſänge unter Leitung des 
ın Seminarlehrer Erbe wechſelten mit Deklamationen der 
üler ab. In der Feſtrede verbreitete ſich Herr Seminarlehrer 
Seyda über die Behrebungen des Kaiſers in der inneren und 
äußeren Politik und hob beſonders ſeine Verdienſte e Hebung 
des Schulweſens hervor. Ein Hoch des Herrn Direktors Bal⸗ 
damus auf den Kaiſer mit dem gemeinſam er. 9 e des 
Heil Dir im Siegerkranz“ endete die Je 7 * — 
n der Belowſchen (Knotheſchen) höheren u che n⸗ 
chu le fand die Feier zwiſchen 12 und 1 Uhr Mittag g att. Da 
t für den Kaiſer ſprach Herr Paſtor Se or n, die 
ede hielt Herr Gymnaſialdorſchullehrer Scho 805 Reder 
Parallele zwiſchen Friedrich dem Großen und dem en 
Kalſer zog, die darin gipfelte, daß bei gleicher Jugend und gleich 
ufgaben 5 junger Fürſt mit demſelben Ernſt das 
rt bethätigt: Der König tft der erſte Diener des Staates. Mehr⸗ 
mmige Lieder — von Herrn Mittelſchullehrer Kowald mit 
m muſitaliſchen Takt eingeübt — und Deklamationen ſchmückten 
den — 1 welcher in ein vom Feſtredner ausgebrachtes. begeiſter⸗ 
tes Hoch auf den Landesherrn und in die Nationalhymne aus⸗ 
Bong: — In der höheren Mädchenſchule des Fräulein 
Valentin bielt die Feſtrede Herr Paſtor Kaskel, während 
ſtgeſünge und Deklamationen mit einander de Als 
ertreter der Königl. Behörde war Herr Schulrath Schwalbe 
anweſend. — In der Zukertortſchen höheren Mädchen⸗ 
ſchule hielt die Feſtrede Herr Mittelſchullehrer Kupke, worauf 
patriotiſche Geſüänge mit Deklamatſonen der Schülerinnen ab: 
wechſelten. Auch hier wohnte Herr Schulrath Schwalbe der 


bei. 
ber ſtädtiſchen Schulen begann die Feier des Geburts⸗ 
tages Sr. Maj. des Kaiſers, mit Ausnahme der Mädchen⸗Mitt el⸗ 
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ſchule und der IV. Stadtſchule, um 9 Uhr Vormittags. Die Schul⸗ 
feier verlief in der bisher üblichen Weiſe. In denjenigen Schulen, 
welchen eine Aula zur Verfügung ſteht, nahmen an der Feier die 
oberen und mittleren Klaſſen theil; ſoweit ein Schulſgal nicht vor⸗ 
banden iſt, konnten nur die oberen Klaſſen vollzählig zugelaſſen 
werden. Die mittleren und unteren Klaſſen wurden jedo 
Deputirte repräſentirt. Die Schulfeier wurde in allen Anſtalten 
durch Choral⸗ bezw. Pſalmengeſang eröffnet, dem die Vorleſung 
eines Gebetes folgte. Im Weiteren wechſelten dann patriotiſche 
Geſänge der Schulchöre und der Vortrag patriotiſcher Gedichte 
durch Schüler und Schülerinnen mit einander ab. Den Haupt⸗ 
beſtandtheil des Programms bildete die Feſtrede, welche von 
einem Lehrer der Anſtalt gehalten wurde und faſt überall ein 
Lehensbild des Kaiſers zeichnete mit beſonderer Hervorhebung der⸗ 
jenigen Charaktereigenſchaften, die den Herrſcher zieren und ihn zu 
einem leuchtenden Vorbilde für Alle machen. Zum Schluß wurde 
alsdann das Hoch auf den Kaiſer ausgebracht, worauf die Feier 
nach etwa einſtündiger Dauer mit dem Abſingen der National- 
homne ihr Ende erreichte. In allen Lehranſtalten wohnten der 
ei Vertreter der ſtädtiſchen und zum Theil auch der königlichen 
ehörden bet. 

Im Beſonderen iſt über den Verlauf der Feier in den ein⸗ 
zelnen Schulen Folgendes zu berichten. In der Knaben⸗ 
Mittelſchule wurde die Feier, die um 9 Uhr begann, mit 
Choralgeſang von dem le der Anſtalt unter Leitung des 
Mittelſchullehrers Herrn Boettcher eröffnet. Darauf hielt 
Herr Lehrer Mikſtein die Feſtrede über die ſozialen Beſtre⸗ 
bungen Kaiſer Wilhelms II. und deren Erfolge.“ Es folgte der 
ortrag von patriotiſchen Gedichten durch Schüler aus der 
ſechſten, vierten, dritten und erſten Klaſſe. Nach einer von dem 
Sängerchor vorgetragenen Hymne brachte alsdann Herr Rektor 
Schoepke das Hoch auf den Kaiſer aus, worauf die Feſtver⸗ 
ſammlung die drei erſten Strophen der Nationalhymne fang. 
Damit erreichte die Feier ihr Ende. Als Vertreter der ſtädtiſchen 
Behörden wohnten der Feier die Herren Stadtrath Annuß und 
die Stadtverordneten Anderſch und Kirſten bei. 

Die Mädchen⸗Mittelſchule hielt ihre Schulfeier um 
11 Uhr Vormittags in der Aula der Knaben⸗Mittelſchule ab. Die 

eier eröffnete mit dem Choral: „Lobe den Herren, den mächtigen 

önig der Ehren.“ Darauf verlas eine Schülerin der Klaſſe Ib 
den 89. Pſalm. Alsdann folgte der Lobgeſang: „Preis dem Herrn 
mit Sattenſpiel und Harfen“ von Mehul, vorgetragen vom Geſangs⸗ 
chor der Anſtalt unter Leitung des Herrn Lehrers Demmich. 
Die nun folgende Feſtrede hielt 1851 Mittelſchullehrer Jeſchke. 
Redner ſprach über „Die Miſſion der Hohenzollern“ und ſchilderte 
im Weſentlichen die Verdienſte der Hohenzollern um die Entwicke⸗ 
lung des preußiſchen Staates. Demnächſt wurden patriotijche 
Gedichte von Schülerinnen aus der erſten und ſiebenten Klaſſe vor⸗ 
getragen. Nach dem ſchwungvollen Vortrage des Hymnus: „Das 
Herz dem Vaterlande“ brachte Herr Rektor Lehmann das Hoch 
auf den Kaiſer aus, worauf die Nationalhymne geſungen wurde. 
Als Ehrengäſte wohnten der Feier bei: Herr Erſter Bürgermeiſter 
Witting nebſt Gemahlin und die Herren Stadtrath Annuß, 
Stadtverordnetenvorſteher Juſtizrath Orgler und die Stadt: 
verordneten Dr. Lewinski und Baumeiſter Kindler. 

In der Bü l wurde die Feier mit dem Choral: 
„Wach auf, mein Herz, und ſinge“ eröffnet, worauf Herr Mittel⸗ 
ſchullehrer Otto das Gebet hielt. Nach der von Schülern und 
Schülerinnen unter Leitung des Herrn Kocialkowski aufgeführten 
Zſtimmigen Motette: „Die ganze Welt iſt voll des Herrn Macht“ 
folgten Deklamationen eines Schülers und einer Schülerin. Darauf 
fang der Chor: „Wir grüßen dich, du Land der Treue“. Die Feſt⸗ 
rede hielt Herr Rüdenburg. Nach dem Liede: „Lobe den Herrn!“ 
brachte der Rektor Herr Franke das Hoch auf den Kaiſer aus. Die 
Feier endete mit dem Liede: „Heil Dir im Siegerkranz“. Der 
Feier wohnten bei der königl. Kreisſchulinſpektor Herr Schulrath 
& chwalbe, der Herr Stadtrath Herz, die Stadtverordneten 
Herren Müller und Bach. 0 

In der erſten Stadtſchule wurde die Feier mit dem Geſange: 
„Vater, kröne Du mit Segen“ eröffnet. Die Geſänge dirigirte 
Herr Kantor Merk und die Feſtrede hielt Herr Lehrer Prz y⸗ 
kuski. Nachdem von den Schülerinnen einige Gedichte und 
patriotiſche Feſtgeſüänge vorgetragen worden waren, brachte Herr 
Rektor Brendel das Hoch auf den Kaiſer aus. Der Magiſtrat 
war durch Herrn Stadtrath Dr. Oſowicki vertreten. 

In der zweiten Stadtſchule wurde die Feier mit dem 
Choral: „Vater, kröne Du mit Segen“ eingeleitet. Darauf ſprach 
Herr Rektor Markus das Gebet. Die Feſtrede hielt Herr Lehrer 
Bernſtein und das Hoch auf den Kaiſer brachte der Rektor aus. 
Anweſend waren die Herren Schulrath Skladny, Stadtrath 


Fir ERST und die Stadtverordneten Borchert und 
egler. 
Die Feier in der dritten Stadtſchule begann mit einem 


Pſalmgeſange unter Leitung des Herrn Lehrers Barthel. Die 
Feſtrede hielt Herr Lehrer Förſter und das Hoch brachte Herr 
Rektor Heiſig aus. Die ſtädtiſchen Behörden waren durch die 
erren Stadtrath Kantorowicz und Stadtverordneten 
chleyer vertreten. 
In der vierten Stadtſchule fand die Feier um 11 Uhr ſtatt. 
Die Geſänge leitete Herr Lehrer Dejewskt, die Feſtrede hielt 
err Lehrer Schober II. und das Hoch brachte Herr Rektor 
chwochow aus. Anweſend waren die Herren Regierungsrath 
Snoy, Stadtbaurath Grüder und Rechnungsrath Wollburg. 
In der fünften Stadtſchule wurde die Feier mit dem 
Choral: „Lobe den Herren“ eröffnet, worauf Herr Lehrer 
Schleusner den 92. Pſalm verlas. Die Geſänge wurden ab⸗ 
wechſelnd von dem Knaben⸗ und Mädchenchore der Anſtalt unter 
Leitung der Herren Lehrer Fiebig I und Kuhn ausgeführt. 
Die Feſtrede hielt Herr Rektor Weymann, der auch das Hoch 
auf den Kaiſer ausbrachte. Als Gäſte wohnten der Feier die 
Herren Stadtrath Reymer und Stadtverordneter Förſter bei. 
— Die ſechſte Stadtſchule hielt ihre Feier in der Aula der 


vierten Stadtſchule und zwar um 9 Uhr ab. Die te ee ftr 


von dem Herrn Lehrer Güttke N er Die Feſtrede hielt Herr 
Lehrer Elsner, während Herr Rektor Hübner das Kaiſerhoch 
ausbrachte. Dex Feier wohnte Herr Buchhändler und Stadtver⸗ 
ordneter Türk bei. 

In der höheren Privat⸗Töchterſchule von 
Fräulein Warnta fang der Schülerinnenchor als Einleitung 
der Feier den Pſalm: „Der Herr iſt unſere Zuverſicht und Stärke. 
Dieſen wie die übrigen e dirigtrte Herr Lehrer 

offmann. Die Festrede hielt Herr Profeſſor Dr. Wituski, 
der auch das Hoch auf den Kaiſer ausbrachte. 


Inder königlichen Baugewerkſchule wurde die 
Feier des Geburtstages Sr. Maseftät des Kaiſers um 9¼ Uhr ab⸗ 
gehalten und mit dem Choral: „Lobe den Herren“ eröffnet. Dar⸗ 
auf richtete Herr Direktor Spe ler einige einleitende Worte an 
die Schüler der Anſtalt, worin er auf die Bedeutung des heutigen 
Tages hinwies. Es folgte die Feſtrede, welche Herr Regierungs- 
baumeiſter Meyer hielt. Nach dem von dem Herrn Direktor 
Spetzler auf den Kaiſer ausgebrachten Hoch fang die Feſtver⸗ 
ſammlung Heil Dir im Siegerkranz.“ Die königliche Behörde 
wurde durch den Herrn Renterungs-Siffeffor Dirckſen vertreten. 


Das offizielle Feſtdiner fand wieder wie gewöhnlich 
in den Feſträumen des Boologiichen Gartens ftatt und begann 
um 3 Uhr Nachmittags. Der große Feſtſaal war in prüchtigſter 


durch Th 
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Weiſe dekorirt, die Kaiſerbüſte mit der Krone war von ſchönen 
Blattpflanzen umgeben, überall waren die Wände und Pfeiler mit 

ahnen, Flaggen Wappenſchildern und grünem Reiſig geſchmückt. 

ährend der Feſttafel konzertirte die Kapelle des an anterte⸗ 
Regiments Nr. 46 unter Leitung des Herrn Muſikdirigenten 
omas. Im Ganzen betheiligten ſich an der Tafel etwa 400 
Perſonen. Nach dem weg Gange erhob ſich der komman⸗ 
dirende General des V. Armeekorps, General der Infanterie 
v. Seeckt und brachte folgenden Toaſt aus: 

Wohl in keinem anderen Staate iſt die Bedeutung des za 
Geburtstages“ und der damit allyährlich wiederkehrenden Fe e 
ſo vollſtändig in des Volkes Leben eingedrungen, wie in den 
preußiſchen Landen, Das ſei und bleibe uns ein Zeugniß, daß 
unſer Hohenzollernhaus auf's Innigſte mit ſeinem preußiſchen 
Volke und jetzt auch Gott ſei Dank, mit dem geſammten deutſchen 
Vaterlande verbunden iſt. 

An des Kaiſers Geburtstag ſchwinden alle Gegenſätze politiſcher 
Meinungen innerhalb der kaiſer⸗ und königstreuen Parteien. 
ſind wir einig in der vollſten Hingebung an unſeren Kaiſer und 
Herrn und zwar nicht blos in einer momentanen erregten Feſt⸗ 
ſtimmung, ſondern in dem feſten Willen allezeit und unentwegt zu 
unſerem Kaiſer zu ſtehen. Mit ſolchem feſten Willen können und 
wollen wir allen auch nur möglichen Gefahren ohne Furcht in's 
Auge ſchauen, denn wer Furcht empfindet, der hat ſchon halb 
verloxen. 

n dieſem Bewußtſein blicken wir heute auf unſeren Kaiſer 


und ſagen: 5 
Sei's trüber Tag, ſei's heit'rer Sonnenſchein, 
Ich bin ein Preuße, will ein Preuße ſein! 

„Seine Majeſtät der deutſche Kaiſer, König von Preußen, 
unſer allergnädigſter Herr“, Er lebe! „Huxrah!“ 

Mit begeiſtertem Rufe ſtimmten alle Anweſenden in das drei⸗ 
malige Hoch ein und ſangen darauf die Nationalhymne. Der weitere 
Verlauf der Feſttafel war ein durchaus würdiger und die patriotiſche 
Stimmung der Theilnehmer kam in vielfacher Weiſe zum Ausdruck. 


Andere N fanden ſtatt im Mylius'ſchen 
Hotel, woſelbſt die hieſigen Landwehr⸗ und Reſerve⸗Offiziere, etwa 
30 Herren, ſich zu einem Feſteſſen vereinigt hatten. Das Hoch auf 
den Kaiſer wurde hier vom Bezirkskommandeur Herrn Major 
Gremler ausgebracht. Ebendaſelbſt hatten ein Feſteſſen veran⸗ 
ſtaltet etwa 20 Offiziere der 2. ber Fade on nnd brachte 
hier der Feſtungsinſpekteur, Herr Oberſt agenſtecher, das 
Hoch auf den Kaiſer aus. Außerdem war ebenſalls dort das 
Offizierkorps des Niederſchleſiſchen Train⸗Bataillons Nr. 5 zum 
Feſtmahle verſammelt, bei dem der Bataillons⸗Kommandeur, Herr 
Major Appuhn, den Kaiſertgaſt ausbrachte.. Im Hotel de 
Rome hatten etwa 55 Mitglieder des landwirthſchaftlichen 
Kreisvereins ſich zu einen Feſtmahle vereinigt und hier war 
es Herr Landrath Dr. Baar th, welcher den Gefühlen der Treue 
und Ergebenheit gegen den Kaiſer durch ein begeiſtert aufgenom⸗ 
menes Hoch Ausdruck gab. Im Kuhn keſſchen Reſtaurant hatten 
ſich geſtern Abend ſchon die Beamten der hieſigen Intendantur zu 
einer kleinen gemüthlichen Vorfeier verſammelt, während heute 
Nachmittag die hieſigen Mitglieder der deutſchen Beamtenvereinigung 
den Kaiſersgeburtstag durch ein Feſtmahl feierten. Es hatten ſich im 
Ganzen etwa 70 Perſonen, darunter auch viele eingeladene 
Bürger, betheiligt. Das Hoch auf den Kaiſer wurde von Herrn 
Oberlandesgerichtsſekretär Ekke ausgebracht. Im Dümke ſchen 
Reſtaurant hatte das Lehrerpeſonal der Königl. Luiſenſchule ein 
gemüthliches Feſteſſen veranſtaltet, bei welchem Herr Seminar⸗ 
direltor Baldamus das Kaiſerhoch ausbrachte. Im Hotel 
de Berlin fand das Feſtmahl der höheren Poſtbeamten, etwa 
40 Herren, ſtatt, bei welchem Herr Poſtrath Scheitzel den Kaiſer 
dreimal hoch leben ließ. Die Subalternbeamten des hieſigen Amts⸗ 
gerichts waren im Hotel de France in der Zahl von etwa 50 Kollegen 
zum Feſteſſen verſammelt und hatte hier Herr Amtsgerichtsſekre⸗ 
tär Reiſel das Hoch auf den Kaiſer mit patriotiſcher Begeſte⸗ 
rung ausgebracht. 

8 1 5 Eintritt der Dunketheit begann die Illumination der 

adt. 


d. Erzbiſchof v. Stablewski wohnte heute im Dome dem 
feierlichen Gottesdienſte aus Anlaß des Geburtötoneß des Kaiſers 
bei. Wie der „Orendownik“ mittheilt, wird der Erzbiſchof Ende 
Februar oder Anfang März d. I. ſich nach Rom zum h. Vater 
begeben. — In dem Sendſchreiben an die Geiſtlichkeit der 
Erzdiözeſen Gneſen⸗Poſen ſpricht der Erzbiſchof die Hoffnung 
aus, daß ders b. Vater ihn ſtets in allen ſchwierigen Angelegen⸗ 
heiten mit ſeinem Rath und ſeiner Hilfe unterſtützen werde; auch 
hege er das Vertrauen, daßl Se. Maj. der Kaiſer und König, 
deſſen großen Geiſt er erkannt habe, niemals von ihm (dem 
biſchof) werde Etwas verlangen laſſen, was zu vollziehen ihm 
weder ſein Glauben noch ſein Gewiſſen geſtatten würden. 


d. Zu Ehren des Erzbiſchofs v. Stablewski fand geſtern 
beim kommandirenden General v. Seedt ein Diner ſtatt, zu welchem 
auch der 8 v. Wilamowitz⸗Möllendorf, die Spitzen der 
Zivil⸗ und Militärbehörden, Weihbiſchof Likowski, Prälat Wanjura, 
Graf Ed. Poninski, Graf Cieſzkowski, Graf Joſ. Mielzynski und 
Graf Sig. Skorzewski geladen waren. 

d. In Schul⸗ Angelegenheiten finden in nächſter Zeit an 
vielen Orten Weſtpreußens polniſche Volksverſammlungen ftatt: es 
handelt ſich dabei meiſtens um die Ertheilung des katholiſchen Re⸗ 
ligions⸗Unterrichts in der Mutterſprache der Kinder, ſowie um die 
Einführung des polniſchen Privat⸗Sprach⸗Unterrichts. 

br. Verhaftet wurde geſtern Abend ein Arbeiter aus Wilda, 
welcher auf dem Zentralgüterbahnhofe einen Güterwagen erbrochen, 
aus demſelben zwei Säcke Hafer entwendet und bereits fort⸗ 
geſchafft hatte. 

br. Aus dem Polizeibericht. Verhaftet wurden im 
Laufe des geſtrigen Tages drei Perſonen RN, Bettelns und ein 
. wegen Erregung ruheſtörenden Lärmens auf der Wilhelm⸗ 

aße. 


(Fortſetzung des Lokalen in der Beilage.) 
Telegraphiſche Nachrichten. 
Berlin, 27. Jan. [Privat⸗Telegramm der 
„Poſener Zeitung“.] Miniſter v. Zedlitz erhielt den 
Rothen Adlerorden I. Klaſſe. Außerdem erhielten Ordens⸗ 
verleihungen Miniſter Heyden, Bien und Staatsſekretär 
r 


Stephan. Levetzow wurde Wirklicher Geheimerrath mit 
Exzellenz⸗ Titel. 


Wien, 27. Jan. Zwei unbekannte Individuen, welche 
ſich für Aſſiſtenten Billroths ausgaben, ſuchten die Zeitungen 
mit der Nachricht zu myſtifiziren, daß Profeſſor Billroth die 
Nachricht vom Tode Stambuloffs erhalten habe. Nach di⸗ 
rekten Erkundigungen bei Billroth wurde diefer Täuſchungs⸗ 
verſuch ſofort aufgedeckt. 
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Statt beſonderer 8 
Die Verlobung unſerer 
Tochter Bertha mit dem 
Kaufmann Hrn. Herman 
Giballe aus Mur. Gos⸗ 
lin beehren wir uns er⸗ 
gebenſt anzuzeigen. 1229 
Bilkowo, im Januar 1892. 
David Brummer 
u. Frau, geb. Jakubowska. 


Bertha Brummer 
Herman Giballe 


y Verlobte. 
. Mur. Goslin. 


Am 25. d. Mts. verſchied 
nach längeren Leiden mein 
geliebter Vater, 1218 

der Kaufmann 


Philipp Kocheim 


im Alter von 80 Jahren. 
zeigt tiefbetrübt 


Dies 
allen Verwandten an 
Die Hinlerbliebene 
Johanna Baerwald, 
geb. Kocheim. 


Schrodg, d. 26. Januar 1892. 


Auswärtige 


Familien⸗Nachrichten. 
Verlobt: Frl. Ella Müller 
mit Prem.⸗Liet. v. Kutzleben in 
ülich. Frl. Anni Peters mit 
r. med. Aug. Hartge in Altona. 
rl. Anna Werner in Leipzig mit 
edakteur Dr. Friedr. Purlitz in 
rigen Frl. Eliſab. Strubel- 
oigt mit Referendar Dr. Hans 
Hedrich in Burgſtädt. 
Verehelicht: Referendar Otto 
Knur mit Frl. Gertrud Antoni 
Münſter in Köln. Reg.⸗Aſſeſſor 
Rudolf Knorr in Magdeburg mit 
Frl. Luiſe Hager in Neuſtadt. 
Geſtorben: Kammerherr 
Oskar Freiherr v. Seckendorff 
auf Meuſelwitz, Starckenberg ıc. 
in Tab. Herr Hans v. Funcke, 
Königl. preuß. Rittmeiſter a. D. 
in Dresden. Oberlandesgerichts⸗ 
Rath Johann von Illizſtein in 
Wien. Geh. Juſtizrath Notar 
Krönig in Paderborn. Amts⸗ 
gerichtsrath Heydenreich in Eſch⸗ 
wege. Amtsgerichtsrath Biela- 
kowski in Heilsberg. Dr. phil 
Adolph Brandmann in Hamburg. 
genteur Paul Stalmann in 
kagdeburg. Fabritbeſitzer Franz 
Be in Rathenow. Rent. 
ilh. Wendt in Berlin. Guts⸗ 
beſitzer Ludwig Grumack in 
Tempelhof. 


Stadttheater Poſen. 


Donnerſtag, den 28. Jan. 1892: 


Der Wildſchütz. 
Komiſche Oper in 3 Akten von 
A. 1226 


Freitag, den 29. Januar 1892. 


Die Quitzow's. 
Schauſpiel in 4 Akten von 
Ernſt v. Wildenbruch. 


Pablo de Saragate. 


Bertha Marx 
Konzert im Lambert'ſchen 


Saal Donnerſtag, den 
18. Februar, Abends 5 
Uhr. Billete à 3 u. 1 M. 
bei Ed. Bote u. G. Bock. 


„Mereur.“ 


a Donnerſtag, 
den 28. Jan. 1892 
im Vereinslokale: 


RNachſeier des 
Aniſergeburtslages 


Verein junger 


3 Kaufleute Poſen. 


Donnerſtag, 
den 28. Januar 1892, 
Abends 8½ Uhr, 
im Keiler'schen Saal 
3001 (Kämmereiplatz): 


General» Versammlung. & 
der Vorland. => 


Handwerker⸗Verein. 


Montag, den 1. Februar, 
Abends 8. 1 
Irdentliche 
General⸗Verſammlung. 
Tagesordnung: 

1. Rechnungslegung und Be⸗ 


richt über das abgelaufene 


Geſchäftsjahr. 
2. Feſtſtellung des Etats für 
1892 


3. Wahl des Vorſtandes und 
der Rechnungs⸗Reviſions⸗ 
Kommiſſion. 

4. Anträge von Mitgliedern. 


Freitag, den 29. d. Mts., 
Abends 8 Uhr: 


Vorverſammlung. 


Sonnabend, den 30. d. Mts., 
Abends 8 Uhr: 


Im Vereinslokale 
als Nachfeier Sr. Maj. 
des Kaiſers Geburtstages 


Herrenabend. 


(Kleines Abendbrot, geſangliche, 
muſikaliſche und detlamatoriſche 
Vorträge). 1130 


Bir Hieths- Gesuche. Der 


Brombergerſtraße La 
ſchöne Wohnungen zu 2. u. 3 
Zimmer mit Zubehör per bald 
reſp. 1. April zu verm. 601 
Naumannſtr. Nr. 15 u. 16 
ſind noch Wohnungen von 5, 6 
bis 9 Zimmern zu verm. 1060 

F. Asmus. 


Möbl. Zimm, jep. Eing., 


2fenſtr. v. 1. Feb. zu verm. Anfr. b. L 


K. Ignatowiez, Breslauerſtr. 40. 


Einen hellen Naum, 


geeignet zur Schloſſerei, 
ſucht in waſſerfreier Ge⸗ 
gend Th. Klau. Thorſlt. 16. 


Zwei Herren finden Logis 
mit Koſt, oder ohne, Bergſtr 15, 
Vorderhaus, III. Et. 

Ein elegant möblirtes Zimmer 
iſt ſofort oder für ſpäter zu ver⸗ 
miethen. Näheres bei E. Tomski, 
Neueſtraße 2. 1227 


u Falt- Acht. 5 


Bureaugehilfe, 
polniſch ſprechend, ſofort oder 
zum 1. April geſucht. Hohes 
Gehalt bei guter Leiſtung. Off. 
unter Angabe der bisherigen 
Stellungen an das 1102 

Diſtrikts⸗Amt Glisniea 

bei Adelnau. 


Reiſebeamte! 


Ich ſuche zum ſofortigen An⸗ 
tritt zwei Reiſebeamte für die 
euer⸗ und Lebensverſ.⸗ 
ranche gegen feſtes Gehalt 
und Speſen. Nur ſolche, die 
gute Reſultate in Ausſicht ſtellen 
können, wollen ſich bewerben. 
B. T. 10 Exp. d. Ztg. 1161 


Vertreter geſucht. 


Eine ſehr leiſtungsfähige 


Son.» u. Präſerben⸗Fabrif 
ſucht einen fleißigen und ſoliden 
Vertreter für die Stadt Poſen 
und gleichfalls einen ſolchen, der 
die Provinz bereiſt. Off. an die 
Exped. d. Ztg. sub 2. D. 215. 
Herren, welche für eine 
alte, renommirte ner⸗ 
Verſicherungs⸗Geſellſchaft 
mit feſter, billiger Prämie 


24 


Verſicherungen vermitteln 0 


wollen, werden gebeten 
ihre Adreſſen an Rud. 
Mosse, Poſen, unter 
Nr. 2967 abzugeben! 
Selbſt bei kleinen Ver⸗ 
ſicherungen guter Ver⸗ 
ieuſt!! 1225 

Geſucht zum 1. April 1892 ein? 
einfache, ſelbſtthätige, deutſch und 
polniſch ſprechende 5 1158 


Wirthin, 


unter Leitung der Hausfrau. Ge⸗ 
ſuchte muß gut kochen und die 
Aufzucht des Federviehs verſtehen. 
Gehalt 150 M., Tantiöme für's 
Federvieh. Meldungen mit At⸗ 
teſten unt. D. R. poſtl. Jarotſchin. 


** 


JJ 


Zwei zuverläſſige 1243 
aſchinenſchloſſer, 
zwei Dreher, 
ein Former, 

ein Modelltiſchler, 
1 Schmied ſelbſt.Feuerarb.) 


finden dauernde und lohnende 
Beſchäftigung in der Maſchinen⸗ 
fabrik von 


Kommnick & Bertram, 
Neuſtadt bei Pinne. 


Schriftſetzer, 

der auch an der Maſchine Beſcheid 
weiß, zum ſofortigen Antritt 
geſucht. 217 

Bewerbungen mit Gehalts— 
anſprüchen an 

J. Alexander's WWẽe Druckerei, 

Rogaſen. 


Einen Lehrling, 
der polniſchen Sprache mächtig, 
ſucht die Lederhandlung 

Sally Liebermann, 

216 Tremeſſen. 


Eine Amme 


verlangt Julius L. Jacob- 
sohn, Schuhmacherſtraße 12, I. 
Selbſtändige, tüchtige 1228 


Schneiderinnen, 


welche auf elegante Koſtümes 
eingearbeitet ſind, finden dauernde 
Beſchäftigung bei 
E. Tomski, Neueſtr. 2. 
Für mein Kolonialwaarenge⸗ 
ſchäft ſuche ein junges moſaiſches 
Mädchen als 1233 
Kaſſirerin mE 
mit beſcheidenen Anſprüchen. 
J. Blumenthal, Marſtallſtr. 1. 
1 tücht. Verkäuferin, 1 Ler⸗ 
nende, 1 Lehrling, ſämmtl. jüd. 
Konf., f. m. Wäſchefabrik, Strumpf⸗ 
einen⸗ u. Weißw.⸗Geſch. b. fr. 
Station ſof, gef. Pergamenter, 
Leipzig, Reichsſtr. 1238 
Einen nüchternen Bierkutſcher 
ſucht zum baldigen Antritt 
J. Morzinek, 
1237 Gr. Gerberſtr. 19. 
Jeder findet ſof. Stellung. Fordere 
Stellen⸗Courier, Berlin- Weſtend 


Lehrlings⸗Geſuch. 


Für ein größeres Deſtillations⸗ 
eſchäft in Schleſien wird ein 
Lehrling geſucht. Gründliche 
Ausbildung, ſowohl in der 
Deſtillation, wie auch i. Comptoir, 
wird zugeſichert. 1148 
Offerten unter H. 2363 be- 
fürdern Haasenstein und 
Vogler A.-G., Breslau. 


Einen Knecht, 


der mit Pferden umzugehen ver⸗ 
ſteht, verlangt ſofort 1236 
Gerhard Hensel, 
Halbdorfſtr. 16. 


Stellenvermittelung 


durch den Verband Deutscher 
Handlungsgehülfen, Geschäftsstelle 
Bresiau, Hummerei 45. 8 


3 Stellen-Gesnche, ie 5 
Ziegeleifach. 


Ein Kaufmann, Ende 20er 
Jahre, verheirathet, im Ziegelei⸗ 
fach bewandert, ſucht per bald 
ev. 1. April Stellung als Leiter 
oder Buchhalter in einer 
rößeren Ziegelei. Kaution kann 
8 werden. Gefl. Off. 
unter R. S. 2000 a. d. Exp. d. Ztg. 

Ein Buchhalter, 33 Jahr alt, 
ſucht baldgef. Beſchäftigung. 
Derſelbe ſcheut ſich vor keiner 
Arbeit unb bittet edeldenkende 
Menſchen, ihm zu einer Stellung 
zu verhelfen. Offerten unter 

. U. 50 in der Exped. d. 119 
1 I 


erbeten. 


Geſucht Stellung als Ge⸗ 
ſellſchafterin, Stütze d. Haus⸗ 
frau, Kaſſirerin, von einem 
Ei Re 
u. polniſch ſpr. per bald. Off. 
ler C. G. an d. Exped. d. 
Ztg. erbeten. 1010 


Ein Mädchen, 
30 Jahre, aus achtbarer Familie, 
ſehr firm in Haus und Küche, 
ſucht per bald Stellung bei ein⸗ 
zelnem Herrn oder Dame. Aus⸗ 
kunft ertheilt Herr Kantor 1205 
Glücksmann, Drieſen. 
Eine Amme zu verm. 
A. Barska, Miethsfr., Kurnik. 


F 5 
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4° 
der Deutſchen Hypothekenbank 


„ Pfandbriefe, Serie 


l. 


in Meiningen. 


Die Deutſche Hypothekenbank in Meiningen emittirt eine zweite Serie 4prozentiger 


Pfandbriefe, bei welchen durch einen auf den 
Verlooſung und Kündigung vor dem 1. Juli 1900 


Stücken befindlichen Aufdruck die 


ausgeſchloſſen wird. 


Dieſelben werden in Stücken zu 3000, 2000, 1000, 500, 300, 100 und 50 Mark 
ausgefertigt und ſind mit halbjährigen, am 1. April und 1. Oktober jeden Jahres 
fälligen Zinsbogen verſehen. Die Pfandbriefe werden auf Antrag koſtenfrei auch auf Namen 


umgeſchrieben. 


Die Pfandbriefe ſind zum Lombardverkehr der Reichsbank und im 
Herzogthum Sachſen⸗Meiningen zur Anlegung von Capitalien der Gemeinden, 


Sparkaſſen und Stiftungen und zur Anlegung von 


Mündelgeldern zugelaſſen. 


Bis zum Erſcheinen der Originalſtücke werden Interimsſcheine ausgefertigt, welche 
längſtens vom 15. März 1892 ab koſtenfrei gegen Originalſtücke mit Zinſen dom 1. Oktober 


1891 an umgetauſcht werden. 


— — — 


Mit dem Verkauf vorſtehender Pfandbriefe bin ich von der Deutſchen Hypotheken⸗ 


Heimann Saul, 


bank in Meiningen beauftragt. 
Poſen, Januar 1892. 


1231 


Bank und Wechſel⸗Geſchäft, 


Friedrichſtraße 33. 


Yuönerun, don Alcherſoffn, ese = 


zu 50 Pf, 75 Pf., 1 M. 1,50 M. 2,00 M., 
ſowie ſchwarzen und farbigen 


Seidenſtoffen 


zu fabelhaft billigen Preiſen. 


Node⸗Bazar S. H. Kor ach, 


1111 Neueſtraße 6. 
Neugeriſſene Bettfedern u. Daunen, 


ſowie kompl. fertige Betten für Anſtalten, Krankenhäuſer dc. ſich 
eignend, liefert zu den billigſten Preiſen die Bettfederhandlung von 


1180 Gebr. Bein, 


Gegründet 1850. Judenſtr. 30. 


Aufpoliren der Möbel 


ist jetzt für jeden Haushalt zu einer leichten und 
billigen Hausarbeit geworden. Es ist überraschend, 
mit welcher Leichtigkeit und Schnelligkeit Jeder im 
Stande ist, mit der neuerfundenen 17549 


Möbel-Politur-Pomade 
von Fritz Schulz jun., Leipzig, 


einen hochfeinen und andauernden Politur- Glanz zu 
erzielen. Die Gebrauchsanweisung ist sehr einfach 
und ein Misslingen vollständig ausgeschlossen. Man 
achte genau auf Firma. Preis pr. Dose 25 Pf. 

Vorräthig in POSEN bei: Ad. Asch Söhne, Alter 
Markt. R. Barcikowski, Neuestrasse. Jasihski & Otynski, 
St. Martinstr. $.Otocki & Co., Berlinerstr. J. Schleyer, 
Breitestrasse. J. Schmalz, Friedrichstrasse. Paul Wolff, 
Wilhelmsplatz 3 Otto Muthschall, Friedrichstrasse 31. 
F. G. Fraas Nachf., Breitestr. 14. 


—J— —t᷑—¾ —— ͤ wn-— — — 


Formulare 


betreffend 


Jubaliditäts⸗ und Alters verſicherung 


in Gemäßheit der Anweiſung vom 20. Febr. 1890 
(beſondere Beilage zum Reichsanzeiger vom 8. März 1890). 
A. Arbeitsbeſcheinigung der unteren Verwaltungs 

Behörde; R 
B. SCHW Arbeitsbejcheinigung des Arbeit⸗ 
gebers; 
C. Krankheitsbeſcheinigung von Krankenkaſſen; 
D. Krankheitsbeſcheinigung von Gemeindebehörden; 
ferner: 
Verhandlung, betreffend die Anmeldung des An⸗ 
ſpruchs auf Bewilligung einer Altersrente (4 Bg.) 
und Verhandlung betreffend die Anmeldung des An⸗ 
ſpruchs auf Bewilligung einer Invalidenrente (5 Bg.), 
auf dem von der zuſtändigen Behörde vorgeſchriebenen 
Papier 


ſind vorräthig in der 


Hofbuchdruckerei W. Decker & Co. 


(A. Röstel.) 
Poſen, Wilhelmſtraße 17. 


empfehle denſelben ſehr billi 
unterm Selbſtkoſtenpreis. Ge 


brauchter Geldſchrank für 100 M. 
zu haben. 


R. Elkeles, Neueſtr. 1. 


0. Riemann, 


irak. Zahnarzt, 18331 

Wilhelmſtr. 5 (Beely's Konditorei.) 

Als Schneiderin empfehle ich 

mich den geehrten Herrſchaften 

in und außer dem Hauſe. 
C. Günther, 

1223 Gartenſtr. 2, III Tr. 


J. Leute f. b. mäß. Penſions⸗ 
zahlung frdl. Aufnahme. Näh. 
zu erfr. Exp. d. Bl. u. Nr. 1221. 

Füc 1½ Jahr altes Kind, 
Madchen, wird bei evang. kinder⸗ 
loſ. Leuten Penſion geſucht. 
Monatlich 15 M. Offerten bitte 
abzugeben unter A. B. 250 an 
die Exp. d. Bl. 1167 


beſſ. Stände finden 
zur Niederkunft unt. 


Damen 


ſtreng. Diskretion liebev. Aufn. 


bei Heb. Baumann, Berlin, 
Kochſtr 20. (Bäder im Hauſe) 
Ein ftiller evtl. 1 
auch thätiger Theilnehmet, 
mit einer Kapitaleinlage von 
23000 er zur Ver⸗ 
rößerung eines ſehr flott gehen⸗ 
5 Geſch. geſ. Fachkenntnis 5 t 
erforderlich, nur einfache Buch⸗ 
führung u. Korxeſpondenz. Gefl. 
Offerten unter N. U. 100 in der 
Exped. d. Bl. erbeten. 1188 
findet Jedermann z Hypoth. 
Geld u. jed. Zweck bill. Ford. Stat. 
umſonſt. Adreſſe D. C. Nerlin-Pelend, 


7581 Rattentod 
(Felix Immiſch, Delitzſch) 


iſt das beſte Mittel, um Ratten 
und Mäuſe ſchnell und ſicher 
u vertilgen. Unſchädlich für 
enſchen und Hausthiere. Zu 
haben in Packeten à 50 Pf. und 
a1 M. in den Drogenhandlungen 
von Jasinski & Olynski, St. Martin 
— Lem, Wilde 9 in — 
„ Wilhelmpl. 3 in Poſen 

b. Herrn Borchardt in Pinne. 


Gummiwaaren 18 


nur Ia. Qual. bei 13474 
Gustav Griese, Magdeburg. 
Nueſt e Preisliſte geg. Porto gratis. 


Wein-Etiquetten 


Berlin W. 8. F. P. Feller. 


Muster frco. 8 55 freo. 


N 
4 


1 


Nr. 67. Donnerſtag, 


Lokales. 


Fortſetzung aus dem Hauptblatte.) 

br. Handwerkerverein hat vorgeſtern Abend vor zahl⸗ 
reichem Publikum, unter welchem beſonders die weiblichen Ange⸗ 
Hörigen der Mitglieder ſtark vertreten waren, Herr Sanitätsrath 
Dr. Nitſche einen Vortrag über das Nerpvenſyſtem ge⸗ 
Halten. Von der Thätigkeit der Nerven bei der Vermittelung 
Anſerer ſinnlichen Wahrnehmungen ausgehend, führte Dr. Nitſche 
aus, wie aus den Empfindungen Vorſtellungen entſtehen u. ſ. w. 
Der Blutumlauf, die Ernährung und Lebens⸗Thätigkeiten ſtehen 
mit nervöſen Einflüſſen in Verbindung, überall ſind es Nerven, 
welche die Thätigkeit im Körper bedingen. Vom Gehirn aus ver⸗ 
weigen ſich die einzelnen Nervenſtränge in dünne, aber feſte und 
ſollde Fäden. Das Gehirn, welches das Zentralorgan des Nerven⸗ 
ſyſtems bildet, liegt in der knöchernen Schädelkapſel und zerfällt 
in das große und kleine Gehirn. Das verlängerte Mark des 
Gehirns geht direkt über in das Rückenmark, das bis zum Kreuz 
binuntergeht und in einen langen Strang endigt. Aus der unteren 
Fläche des Gehirns treten 12 Nervenſtränge heraus, vertheilen ſich 
dort über Kopf, Mund, Naſe, Auge u. ſ. w. und geben dem be- 
wußten Empfinden die Thätigkeit, während aus dem Rückenmark 
31 Nervenſtränge heraustreten und die unbewußte Thätigkeit der 
Organe des Körpers leiten. Wir unterſcheiden weiße und graue 
Nerven, erſtere haben nur Faſern, letztere nur Zellen. In den 
grauen Nerven, welche nur Zellen haben, ſpielt ſich das Haupt⸗ 
nerbenleben ab, während die weißen mit den Faſern nur der 
Leitung dienen. Für die richtige Erkenntniß des Nervenſyſtems 
war die Erfindung der Elektrizität von nicht geringer Bedeutung. 
Bei achthundertfacher Vergrößerung durch das Mikroſkop ſehen wir 
in einem kleinen Stückchen Nervenfaden, das wir mit bloßem Auge 
gar nicht unterſcheiden können, unzählige Fäſerchen und in der 
Mitte den ſogenannten Axenzylinder, das Wichtigſte am ganzen 
Nerv. Bei einem weißen Nerv bilden tauſende ſolcher 
Fäſerchen und bei einem grauen erſt tauſende ſolcher Zellchen über- 
baupt einen Nerv. Die Thätigkeit aller Nerven ohne Ausnahme 
ift eine gleichmäßige, die Endigung der Nerven im Gehirn iſt für 
uns maßgebend, dort erſt empfinden wir Schmerz oder dergl. 
Wenn Jemandem z. B. ein Bein amputirt iſt, ſo empfindet er noch 
nach Jahren Schmerzen an der Stelle, wo früher das jetzt ampu⸗ 
tirte Bein geſeſſen hat, es beweiſt dies, daß die Empfindung 
unſerer Nerven im Gebirn erſt ihr Ende findet. In den ver⸗ 
ſchiedenen Leitungen des Nervenſyſtems vollziehen ſich fortwährend 
unzählige phyſikaliſche Aenderungen. Es ſind ja natürlich Mil⸗ 
lionen von Dolezs und Zellen vorhanden, in denen fortwährend 
ſich eine unbewußte und in dem anderen Syſtem eine bewußte 
Thätigkeit vollzieht. Bei dieſen fortwährenden Thätigkeiten hat 
die heutige Nalurforſchung noch keinen Anhaltspunkt dafür finden 
können, daß dieſelben eine Veränderung des Gehirns veranlaſſen. 
Im Großhirn ſpielen ſich die verſchiedenartigſten Vorgänge ab, 
welche man vielfach bereits zu beobachten Gelegenheit hatte. 
bat man bereits feſtgeſtellt, daß die Großhirnrinde maßgebend 150 


den 29. d. Mts., um 8 Uh 
Au 


Kaswal 


Der „Verein der Poſener“ in Berlin hielt am 23. d. M. 
seine 23. Generalverſammlung ab. Aus dem erstatteten Bericht 
ergab ſich, daß der Verein erfreulicher Weiſe von Jahr zu Nabr 
an Bedeutung zunimmt. Gegenwärtig bat derſelbe 360 Mitglieder 
welche einen jährlichen Beitrag 95 M. 4000 an Sein 
Vermögen beträgt ca. 17 M. cht weniger als 258 Unter⸗ 
ſtützungsgeſuche And im verfloſſenem ech teh an 5 gelangt 
(gegen 175 das Vorjahres] und mehr als 3100 M. hat er zur 
Unterftügun nothleidender Landsleute verwendet, Der Vorſtand 
beſteht zur Zeit aus den Herren; Rechtsanwalt Bernhard Bres⸗ 


m ihr Ant ohne Urlaub nicht verlaſſen. 


Beilage zur Poſener Zeitung. 


lauer, Vorſitzender, Leopold Loewy, Stellvertr. Vorſitzender, Simon 
Schönlank, Rendant, Albert . Schriftführer, Philipp 
Alexander, Stellvertr. Schriftführer, und den Beiſitzern, Herren: 
einrich Loewy, Rechtsanwalt Arndt, Benno Grgetz. Apotheker 
r. J. Lewinſohn, Dr. med Max Aſch und Paul Wollenberg. 
br. Der feierliche Einzug des Erzbiſchofs v. Sta⸗ 
blewski in unſerer Stadt am Mittwoch den 20. d. Mts., iſt von 
dem Hofphotographen Engelmann, Wilhelmſtraße 8 hierſelbſt, 
pbotograhiſch aufgenommen worden. Her Engelmann hat zwei 
Aufnahmen gemacht, welche beide einzelne Gruppen des Feſtzuges 
vor dem Berlinerthore darſtellen. Die eine Aufnahme zeigt die 
Kulvalkade der polniſchen Bauern, während die andere den Gala⸗ 
wagen des Erzbiſchofs zeigt, und beide Bilder auch die di 19 5 7 
ten Schaaren des Zuſchauerpublikums wiedergeben. ilder in 
Kabinetformat ſind im Schaukaſten des Herrn Engelmann, 
Wilhelmſtraße 8, ausgeſtellt. 
br. Auf dem Fleiſchmarkt hatte am Montag Vormittag 
ein hieſiger Arbeiter vier Pfund Fleiſch geſtohlen und hatte mit 
ſeiner Beute das Weite geſucht. Der Dieb wurde auf dem Wron⸗ 
kerplatz ergriffen, und von mehreren Fleiſchern tüchtig durchge⸗ 


prügelt. Bevor ein Schutzmann dazu kam, um den Menſchenauf⸗ G 


lauf, welchen dieſe Lynchzuſtiz veranlaßt hatte, auseinander zu 
bringen, war der Gelynchte bereits wieder verſchwunden. 


Deutſcher Reichstag. 


159. Sitzung vom 26. Januar, Abends 8½ Uhr. 

Der erſte Gegenſtand der Tagesordnung iſt die dritte Berathung 
des Patent⸗ und Muſterſchutz- Abkommens mit Oeſterreich⸗Ungarn. 
Daſſelbe wird auf Antrag des Abgeordneten Schmidt⸗Elberfeld 
(freiſ.) en bloc angenommen, ebenjo wird mit demſelben Ueberein⸗ 
kommen mit Italien verfahren und darauf die zweite Berathung 
des Geſetz⸗Entwurfs, betreffend die Anwendung der vertrags⸗ 
mäßigen Zollſätze auf das am 1. Februar 1892 in Deutſchland vor⸗ 
handene unverzollte ausländiſche Getreide, wenne 

Hierzu liegt jetzt ein Antrag Böttcher⸗Buhl vor, die Ein- 
fuhr von Getreide zu den Vertragsſätzen von den Tranſitlägern 
nur bis zum 30. April zu geſtatten, dagegen in Bezug auf die Ein⸗ 
beziehung von Mühlenlägern und Holz, es bei den Beſchlüſſen der 
Kommiſſion zu belaſſen und endlich außerdem auch für Einfuhr 
von Wein die gleiche Vergünſtigung zu gewähren. 

Nachdem Staatsſekretär v. Maltzahn im Einklange mit den 
Aeußerungen des Reichskanzlers nochmals beſtätigt, es ſei nicht 
unmöglich, daß der Bundesrath in Bezug auf Mühlenläger, einem 
etwaigen Beſchluß des Reichstages zuſtimme und gebeten hatte, die 
Vorlage ganz unverändert anzunehmen, wird nach längerer Dis⸗ 
kuſſion, an der ſich die Abgg. v. Pfetten (Zentrum), Dr. Barth 
(freiſ.), Dr. Buhl (natlib.), v. Manteuffel (konſ.), Rickert 
(freiſ.), Fritzen⸗ Koblenz (Zentrum), v. Kleiſt⸗Retzow (konſ.) 
und v. Schalſcha (Zentrum) betheiligen, der Geſetzentwurf nach 
dem Antrage Bötther- Buhl angenommen. 

Nächſte Sitzung: Donnerſtag 2 Uhr. (Dritte Berathung des 
eben 3 Geſetzes und zweite Berathung des Telegraphen⸗ 
geſetzes.) Schluß 11 Uhr. 


Entwurf eines Volksſchulgeſetzes. 
(Fortſetzung). 


125. Während der Schulzeit dürfen Lehrer und Lehrerinnen 
Der nächſte 1 
darf bis zu acht Tagen, die Kreis⸗ (Stadt⸗) Schulbehörde bis zu 
vier Wochen, der e en bis zu ſechs Monaten Ur⸗ 
laub ertheilen. Längeren Urlaub ertheilt der e een 
Für Reiſen während der Ferien bedarf es eines Urlaubs nicht. 
Von einer beabſichtigten Reiſe iſt vor Antritt derſelben dem Dienſt⸗ 
vorgeſetzten rechtzeitig Anzeige zu erſtatten. Bei Gewährung jedes 
Urlaubs, durch welchen Koſten für Vertretung entſtehen, iſt der 
Gemeindevorſtand (Gutsvorſteher, Verbandsvorſtand) zu hören. 
Das Dienſteinkommen wird auf die erſten ein und einen halben 
Monat des Urlaubs unverkürzt gezahlt. Für weitere vier und 
einen halben Monat tritt ein Abzug zum Betrage der Hälfte ein, 
während bei e Urlaub keine Beſoldung zu gewähren iſt! 
doch findet bei Beurlaubungen wegen Krankheit und zur Wieder⸗ 
8 der Geſundheit auch für die über einen und einen halben 
Monat hinausgehende Zeit der unumgänglich nothwendigen Ab⸗ 
weſenheit kein Abzug ſtatt. Bei der Einberufung zum ilitär⸗ 
dienſt finden rückſichtlich des Dienſteinkommens, des Dienſtalters 
und der Offenhaltung der Stelle, ſowie aller ſich daraus ergeben⸗ 
den 1 856 die für Staatsbeamte geltenden Beſtimmungen An⸗ 
wendung. 
§ 126. Lehrer und Lehrerinnen, welche aus dem öffentlichen 
Volksſchuldienſt ausſcheiden, darf die Entlaſſung zum Schluß des 
Schulhalbjahrs nicht verſagt werden, wenn ſie dieſelbe drei Monate 


28. Januar 1892. 


vorher bei dem Regierungspräſidenten nachgeſucht haben. Lehre⸗ 
rinnen ſcheiden im Falle ihrer Verheirathung'mit dem Schluß des 
Schulhalbjahres aus dem öffentlichen Volksſchuldienſt aus. 

$ 127. Lehrer und Lehrerinnen find verpflichtet, innerhalb der 
Gemeinde (Gutsbezirks, Schulverbandes) in welcher ſie angeſtellt 
ſind, ſo lange als erforderlich erledigte Stellen an Volksſchulen 
mitzuverſehen und ihre Amtsgenoſſen in Fällen der Behinderung 
zu vertreten Lehrer ſind verpflichtet, von ihrem Wohnort aus 
neben der Wahrnehmung des Schuldienſtes in der Gemeinde 
(Gutsbezirk, Schulverband) in welcher ſie angeſtellt ſind, auch in 
benachbarten Gemeinden (Gutsbezirken, Schulberbänden) erledigte 
Schulſtellen mitzuverſehen und Lehrer und Lehrerinnen in Fallen 
der Behinderung zu vertreten, ſowie an benachbarten Schulen, wo 
ein beſonderer konfeſſioneller Religionsunterricht angeordnet tft, 
deſſen Ertheilung zu übernehmen. Die erforderlichen Anordnungen 
erfolgen durch die Kreis⸗(Stadt⸗ Schulbehörden. Die Vertretung 
der mit vollem Gehalt beurlaubten Lehrer und Lehrerinnen, ſowie 
die Verſehung erledigter Schulſtellen während der Gnadenzeit 
erfolgt durch die für dieſelbe Gemeinde (Gutsbezirk, Schulverband) 
angeſtellten Lehrer und Lehrerinnen unentgeltlich, ſofern nicht die 

emeinde (Gutsbezirk, Schulverband) anders beſchlie Im 

Uebrigen iſt eine Vergütung zu gewähren, welche nach Anhörung 
der N ung von der Kreis⸗ (Stadt-) Schulbehörde feſtgeſetzt 
wird. Die Vergütung bei Heranziehung benachbarter Lehrer wird 
von der Gemeinde (Gutsbezirk, Schulverband) gezahlt, in welcher 
ſich die Schule beſindet, an der der Dienſt geleiſtet wird. 

§ 128. Lehrer und Lehrerinnen find, wo eine Fortbildungs⸗ 
ſchule beſteht, verpflichtet, nach Anordnung der Kreis⸗(Stadt⸗ 
Schulbehörde die Ertheilung von Unterricht an derſelben bis zum 
Maße von ſechs Lehrſtunden wöchentlich gegen eine angemeſſene 
Vergütung nebenamtlich zu übernehmen. Die Vergütung wird 
erforderlichenfalls von der Kreis⸗(Stadt⸗) Schulbehörde feſtgeſe 

$ 129. Lehrer und Lehrerinnen an öffentlichen 15 er 
elbe der Genehmigung der Kreis⸗(Stadt⸗) Schulbehörde. Die⸗ 
Kine hat zuvor den Gemeinde⸗(Guts⸗, Verbands⸗) Vorſtand zu 


ören. 

5 130. Die Lehrer und Lehrerinnen an öffentlichen Volks⸗ 
chulen haben die Rechte und Pflichten der Staatsdiener. Auf 
Lehrer und Lehrerinnen an öffentlichen Volksſchulen finden An⸗ 
wendung: — 

1. die W im 8 1 des Geſetzes, betreffend die Be⸗ 
theiligung der Staatsbeamten bei der Gründung und Ver⸗ 
waltung von Aktien⸗, Kommandit⸗ und Bergwerksgeſellſchaf⸗ 
ten, vom 10. Juni 1874 (Gejeßiamml. S. 244), deſſen Abſatz 1 
hiermit für Lehrer und Lehrerinnen auf die Betheiligung an 
eingetragenen Genoſſenſchaften ausgedehnt wird; 

2. die Beſtimmungen wegen des Betriebes eines Gewerbes 
durch Beamte, deren Ehefrauen, in ihrer väterlichen Gewalt 
ſtehende Kinder, ihre Dienſtboten und andere Mitglieder 

Die Kess öuenng in den Füllen ber Nr 1 wird Regie⸗ 
e Genehmigung in den Fällen der Nr. 1 wird vom = 

rungspräſidenten ertheilt. 

131. Das Geſetz, betreffend die Dienſtvergehen der nicht 
richterlichen Beamten, vom 21. Juli 1852 (Geſetzſamml. S. 465) 
findet auf Lehrer und Lehrerinnen an öffentlichen Volksſchulen 
mit folgenden Maßgaben Anwendung: 

1. der Kreisſchulinſpektor iſt berechtigt, Warnungen und Ver⸗ 

2 a een: Schulbehörde iſt befi V 

die Kreis⸗ adt⸗ ulbehörde iſt befugt, Verweiſe und 

Geldbußen bis zu neun Mark zu verhängen; i 

3. gegen Voltsſchullehrer und Lehrerinnen kann auf Verſetzung 
n ein anderes Volksſchulamt, jedoch mit Verminderung des 
Dienſteinkommens und mit Verluſt des Anſpruchs auf Um⸗ 
5 CORE oder mit einem von beiden Nachtheilen erkannt 

erden; 

4. einſtweilig angeſtellte Lehrer und Lehrerinnen können o 
ein förmliches Disziplinarverfahren von dem Es Sa 

5 präſidenten entlaſſen werden; 

5. bei der zwangsweiſen Verſetzung von Lehrern und Lehre⸗ 
rinnen in den Ruheſtand entſcheidet in erſter Inſtanz der 

. in der Rekursinſtanz der Dberpräftbent. 
Bei Verſetzungen im Intereſſe des Dienſtes gilt der Verluſt 
einer Dienſtwohnung oder die Verminderung der Mlethsentſchä⸗ 
digung nicht als Verringerung des Dienſteinkommens. 

$ 132. Lehrer und Lehrerinnen an öffentlichen Volksſchulen 
deen bei den im Auftrage des Regierungspräſidenten oder auf 
deſſen Verfügung ausgeführten Reiſen zu Konferenzen elne Ver⸗ 
gütung aus der Staatskaſſe nach Maßgabe der vom ende 
r. in Gemeinſchaft mit dem Finanzminiſter zu treffenden Be⸗ 

mmungen. 

$ 133. Lehrer und Lehrerinnen an öffentlichen Volksſchulen 
erhalten bei Verſetzungen Umzugskoſten unter Anwendung der für 
Staatsbeamte beſtehenden Vorſchriften mit der Maßgabe, daß 


bedürfen zur Uebernahme von Nebenämtern und Nebenbe 


— 


ö —— . ͤ——ñ—ñ 


Die Glücksjäger. 
Roman von Alexander Römer. 
21. Fortſetzung. (Nachdruck verboten.) 

Sie ſchritt unruhig und aufgeregt in ihrem Zimmer auf 
und aß. Was war es denn, was ſie immer noch beſtimmt 
hatte, die Entſcheidung hinauszuſchieben? Hatte ſie ſich nicht 
längſt mit dem Gedanken vertraut gemacht, Leos Frau zu 
werden? Er war ein guter Menſch mit liebenswürdigen Eigen 
ſchaften, — ſie, die Einſame, Familienloſe, fühlte ſich mit den 
Seinen eng verbunden, hatte die Intereſſen der Wildaus zu 
den ihrigen gemacht, was ſchied ſie noch — als daß 18 
arm und ſie reich war? Ihn konnte das drücken un 
am kühnen Vorgehen hindern, für ſie war es kein 
Grund, ſich ihm zu weigern. Ihre Freiheit war ihr 
nur noch jo lieb. Es war ſeltſam die Liebe ſollte 
eine zwingende Macht ſein und alle Reflexion unterjochen, 
auch keine anderen Götter dulden neben ſich. — Sie lächelte 
ſo war ihre Liebe zu Leo jedenfalls nicht; ſie war anders 
als die meiſten ihres Geſchlechts, ſie war älter als ihre Jahre, 
und die Verhältmiſſe, der verhängnißvolle Reichthum, der ihre 
Perſon umhüllte und in den Hintergrund drängte, hatten ihr 
die Poeſie aus dem Leben genommen. Sie war auf ſo viel 
Täuſchung geſtoßen, zu ſo viel Mißtrauen berechtigt geweſen, 
dal der fröhliche Glaube ihr hatte abhanden kommen müſſen. 
Sie machte ſich nirgend mehr Illuſionen, ſchaute nirgend 
Ideale. Ein Held, ein Ritter ohne Furcht und Tadel war Leo 
nicht. Sie kannte ſeine Fehler, ſeine bedenklichen Charakter⸗ 
eigenſchaften ſehr gut. Sie wußte es genau, wie unzufrieden 


der gewiſſenhafte Paul mit des Bruders Benehmen und Hand⸗ 
lungen war. Leo hatte keinen ſeiner Rathſchläge befolgt, ſon⸗ 
dern als der flotte Gardeoffizier weiter gelebt. Er hatte 
Schulden gemacht, — natürlich — ſie zweifelte gar nicht 
daran, er belaſtete des Bruders Konto vielleicht ungebührlich, 
und Paul mußte alles durch vermehrte Arbeit erwerben. Das 
war ungehörig, — das durfte gar nicht länger ſo fort gehen 
Sie hielt plötzlich in ihrer Gedankenreihe inne, und Pauls 
ernſtes, treues Geſicht, das gar keinen Anſpruch auf Schönheit 
machte, auf dem ſeit lange ein Schatten ruhte und immer 
ſchärfere Linien ſich zeichneten, ſtand vor ihrer Seele. Sie 
hatte ſo viel mit ihm verkehrt und doch recht wenig auf ihn 
geachtet. Es däuchte fie auf einmal, daß er in letzter Zeit 
auffallend mager geworden; er überarbeitete ſich, um die Seinen 
über Waſſer zu halten; er gab feine Freiheit vollftändig 
daran, u 
„Sie war purpurroth geworden, eine heiße Blutwelle 
ſtrömte zum Kopfe — und ſie, welche allein hier helfen, dem 
allen mit einem Schlage ein Ende machen konnte, ſie hatte 
unverantwortlich gezögert. Sie fuhr ein paarmal mit dem 
Tuche über die Stirn und athmete ſchwer. „Wohlan denn,“ 
ſagte ſie langſam für ſich, „es muß wohl ſein, — ſo ſei es 
denn =. 
ie klingelte und befahl, Maldonald ſolle die Beß ſatteln 
und fie begleiten, fie wollte an dem ſchönen Herbſtnachmittag 
einen Ritt machen, weit hinaus ſich die Seele frei baden, die 
ihr von dem ſchweren Grübeln ſo belaſtet war. Die Luft war 
rein und völlig klar, die herbſtliche Friſche that ihr wohl, ſie 


ritt hinaus in das freie Feld, über Stoppeln und Wieſen, 
und es ward wieder lichter und heiterer in ihrem Gemüth. 

Es dämmerte ſchon ſtark. Hektor, der ſie in großen 
Sprüngen begleitete, ſeine Freiheit draußen auf dem großen 
Terrain ausgenutzt und ſich aus Geſichts⸗ und Hörweite ent⸗ 
fernt hatte, ſand ſich jetzt beim Einbiegen in die Straßen 
wieder an und trabte luſtig neben der Beß. Seine i 
achtete ſeiner wenig, fie ließ dem Roß läſſig die Zügel und 
blieb in Gedanken verſunken. Plötzlich ſchlug Hektor ein kurzes 
Gebell an und flog wie ein Pfeil auf zwei Geſtalten zu, 
welche in weniger Entfernung auf dem Trottoir Arm in Arm 
dicht an den Häuſern entlang gingen. Es waren ein Herr 
und eine Dame. Er hatte den Kragen eines Uniform⸗ 
paletots in die Höhe geſchlagen und die Feldmütze tief in 
die Stirn gedrückt, ſie ſchritt in einem Regenmantel gehüllt 
dicht an ſeine Seite geſchmiegt. Die Köpfe zu einander ge⸗ 
neigt, ſchienen ſie eifrig zu reden. Die Dame, eine kleine Figur, 
wendete ſich jäh um, als Hektor bellend und ſchweifwedelnd 
mit unverkennbaren Ausdrücken der Freude an ihr emporſprang; 
der Herr ſchien zu erſchrecken und ſpähte ſcheu umher, dann 
gab er dem Hunde einen Hieb, daß dieſer heulend zurückſprang, 
und war im nächſten Augenblick mit ſeiner Begleiterin um die 
Ecke verſchwunden. . 

Miß Hetty hatte unwillkürlich ihr Pferd angehalten, Mak⸗ 
donald kam eilig herangetrabt, um zu ſehen, was es gäbe, 
Hektor ſprang winſelnd heran und ſah mit ſeinen treuen Hunde⸗ 
augen zu der Herrin empor, als wolle er ſeine Anklage gegen 
den groben Uebelthäter vorbringen, Hettys Herz ſchlu lchhaft 
— was war das geweſen? Die beiden hatten täuſchend Leo 


1. einſtweilig angeftellte Lehrer und Lehrerinnen als nicht etats⸗ 
mäßig angeſtellte Beamte gelten, ; 

2. Lehrerinnen jtet3 den Beamten ohne Familie gleichſtehen. 

Die Vergütung iſt bei Verſetzungen, w gegen den Vor⸗ 
ſchlag der Gemeinde (Gutsbezirks, Schulberbandeg) ſtattfinden, aus 
der Stagtskaſſe, anderenfalls von der Gemeinde (Gutsbezirk, 
Schulverband), in welche die Verſetzung ſtaattfindet, zu gewähren. 
Die näheren Beſtimmungen über die Höhe der Vergütung werden 
von dem Unterrichtsminiſter in Gemeinſchaft mit dem Finanzmi⸗ 
niſter getroffen. 5 

Dienſteinkommen. 

§ 134. Jeder definitiv angeſtellte Lehrer (Lehrerin) an einer 
. Volksſchule ſoll ein feſtes, nach den örtlichen Verhält⸗ 
n je und der beſonderen Amtsſtellung des Lehrers angemeſſenes 
Dienſteinkommen erhalten, beſtehend: 

1. in einer feſten, ihrem Betrage nach in einer beſtimmten 
Geldſumme zu berechnenden und feſtzuſetzenden Beſoldung 
(Grundgehalt), 

2. in Alterszulagen, 

3 ſch 8 8 Dienſtwohnung oder entſprechender Miethsent⸗ 

ädigung. 

Das Grundgehalt für alleinſtehende oder erſte Lehrer darf in 
keinem Falle niedriger als auf 1000 Mark jährlich bemeſſen werden. 
„ 5.135. Das Grundgehalt der Lehrer und Lehrerinnen an 
öffentlichen Volksſchulen iſt durch den Regierungspräſidenten im 
Einvernehmen mit dem Bezirksausſchuß, und falls ein Einver⸗ 
ſtändniß beider Behörden nicht erreicht wird, nach Anhörung des 
Oberpräſidenten durch den Unterrichtsminiſter für jeden Schulort 
mit Rückſicht auf die örtlichen Preis⸗ und ſonſtigen Verhältniſſe 
ſowie für Amtsſtellungen mit beſonderem Wirkungskreiſe nach der 
Wichtigkeit und Schwierigkeit der Geſchäfte feſtzuſetzen. Vor der 
Feſtſetzung iſt der Gemeindevorſtand (Gutsvorſteher, Schulausſchuß 
im Gutsbezirk, Verbandsvorſtand) und, ſofern die Feſtſetzung ab⸗ 
weichend von dem Beſchluſſe deſſelben erfolgen ſoll, bezüglich der 
Lehrer und Lehrerinnen an Landſchulen der Kreisausſchuß zu 
hören. Das Einkommen der einſtweilig angeſtellten en und 
Lehrerinnen iſt auf einen Theil des Grundgehalts zu beſchränken. 
Der einbehaltene Theil iſt in Landgemeinden (Gutsbezirken, Schul⸗ 
verbänden) zur 1 außerordentlicher Schulbedürfniſſe ver⸗ 
füabar u halten, ſofern der Kreisausſchuß nicht eine anderweite 

erwendung genehmigt. . 

$ 136. Bei Verbindung eines Schule und Kirchenamts tritt 
dem Grundgehalt eine Zulage hinzu, welche mit Rückſicht auf die 
Mehrarbeit von dem Regierungspräſidenten nach Anhörung des 
Gemeindevorſtandes (Gutsvorſtehers, Schulausſchuſſes im Guts⸗ 
bezirk, Verbandsvorſtandes) und des Vorſtandes der Kirchenge⸗ 
meinde in angemeſſener Höhe feſtgeſetzt wird. Dieſe Entſchädigung 
darf die Geſammtſumme der Einkünfte aus dem zur Dotation des 
vereinigten Amtes beſtimmten Schul⸗, Kirchen⸗ und Stiftungsver⸗ 
mögen einſchließlich der Zuſchüſſe aus Kirchenkaſſen und von Kir⸗ 
chengemeinden nicht überiteigen. 

§ 137. Die Alterszulagen find nach Maßgabe der örtlichen 
Verhältniſſe in der Weiſe zu gewähren, daß der Bezug fünf Jahre 
nach definitiver Anſtellung im öffentlichen Schuldienſt, für die zur 

eit des Inkrafttretens dieſes Geſetzes bexeits definitiv angeſtellten 
ehrer und Lehrerinnen zehn Jahre nach Eintritt in den öffent⸗ 
lichen Schuldienſt beginnt, und daß mindeſtens ſechs Stufen mit 
einem jedesmaligen Zwiſchenraum von höchſtens fünf Jahren ein⸗ 
gerichtet werden. Mit dieſer Maßgabe beſchließt die Gemeinde 
(Gutsbezirk, Schulverband), in welchen Zeitabſchnitten die Alters⸗ 
en en den Lehrern und Lehrerinnen an den öffentlichen Volks⸗ 
chulen bewilligt werden ſollen. 

1 Bei Berechnung des Dienſtalters für die . 
der Alterszulagen kommt die geſammte Zeit in Anſatz, währen 
welcher ein Lehrer (Lehrerin) im öffentlichen Schuldienſt in Preußen 
oder in den von Preußen neu erworbenen Landestheilen ſich be⸗ 
funden hat. Die Dienſtzeit wird, ſoweit nicht der Zeitpunkt der 
definitiven Anſtellung entſcheidet ($ 137), vom Tage der erſten 
eidlichen Verpflichtung für den öffentlichen Schuldienſt gerechnet. 
Kann ein Lehrer (Lehrerin) nachweiſen, daß ſeine Vereidigung erſt 
nach ſeinem Eintritt in den öffentlichen Schuldienſt ſtattgefunden 
hat, ſo wird die Dienſtzeit von letzterem Zeitpunkt an gerechnet. 

8.139. Der Bezug der Alterszulage beginnt mit dem Ablauf 

desjenigen Bieerteljahres, in welchem die erforderliche Dienſtzeit 
vollendet wird. 

$ 140. Die Höhe der Alterszulagen iſt wie die Höhe des 
Grundgehalts nach den örtlichen Verhältniſſen und gegebenenfalls 
nach der beſonderen Amtsſtellung feſtzuſetzen. In keinem Falle 
darf die Alterszulage niedriger bemeſſen werden als fünf Jahre 
nach definttiver Anſtellung m öffentlichen Schuldienſt, für die zur 

eit des Inkrafttretens dieſes Geſetzes bereits definitiv angeſtellten 
ehrer und Lehrerinnen zehn Jahre nach Eintritt in den öffent⸗ 
lichen Schuldienſt: 2 

1. je Lehrer auf jährlich einhundert Mark, ſteigend von 
fünf zu fünf Jahren um je einhundert Mark bis auf 
jährlich ſechshundert Mark, 

2. für Lehrerinnen auf jährlich ſiebz ig Mark, ſteigend von 
fünf zu fünf Jahren um je ſiebzig Mark bis auf jährlich 
vierhundert und zwanzig Mark. 

§ 141. Ein rechtlicher Anſpruch auf Gewährung von Alters⸗ 
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Verſagt ſteht den Lehrern und Lehrerinnen zwar nicht zu, die 
er 


agung iſt jedoch nur bei unbefriedigender Dienſtführung zu⸗ 
nick Die Bergung bedarf der Genehmigung des Regierunas⸗ 
identen. a 


prä 

$ 142. Lehrer auf dem Lande ſollen in der Regel eine freie 
Dienſtwohnung erhalten. Es iſt überall, wo ſeither Lehrern freie 
Dienſtwohnung gewährt iſt, die Einziehung der Wohnung nur mit 
Genehmigung des i zuläſſig. 

§ 143. Bei der Anlage neuer Dienſtwohnungen für einen 
alleinſtehenden oder erſten Lehrer auf dem Lande ſind in der 
Regel zwei heizbare Stuben von 20 bis 25 Quadratmeter Grund⸗ 
fläche, zwei Kammern von 15 bis 18 Quadratmeter Grundfläche 
nebſt Küche und Vorrathsgelaſſen herzuſtellen. Im Uebrigen 
erläßt der Regierungspräſident über den Umfang der Dienſt⸗ 
wohnungen die allgemeinen Anordnungen unter Berückſichtigung 
der örtlichen Verhältniſſe und der Amtsſtellung. 

$ 144. Die von der Dienſtwohnung zu entrichtenden öffent⸗ 
lichen Laſten und Abgaben werden von der Gemeinde (Gutsbezirk, 
Schulverband) getragen. Derſelben liegt auch die bauliche Unter⸗ 
haltung der Dienſtwohnung ob. Die kleinen Reparaturen hat der 
Lehrer (Lehrerin) zu beſtreiten. Die näheren Beſtimmungen 
darüber, was zu den kleinen Reparaturen gehört, ſowie über die 
Rechte und Pfüchten des Lehrers (Lehrerin) in Betreff der Dienſt⸗ 
wohnung, wegen der Beſeitigung von Mängeln und Schäden, 
wegen der Uebergabe und Rückgewähr, ſowie wegen der Aus⸗ 
einanderſetzung zwiſchen dem abziehenden Lehrer oder den Erben 
des verſtorbenen Lehrers und dem anziehenden Lehrer werden 
durch ein Regulativ getroffen, welches der Unterrichtsminiſter in 
Anlehnung an die wegen der Dienſtwohnungen der Staatsbeamten 
und deren Unterhaltung beſtehenden Vorſchriften erläßt. 

§ 145. Die Höhe der Miethsentſchädigung für Lehrer be⸗ 
ziehungsweiſe für Lehrerinnen iſt den örtlichen Verhältniſſen ent⸗ 
ſprechend von dem . im Einvernehmen mit 
dem Bezirksausſchuß, und falls ein Einverſtändniß beider Behörden 
nicht erreicht wird, durch den Oberpräſidenten feſtzuſtellen. Einſt⸗ 
weilig angeſtellte Lehrer erhalten nur einen Theil der für die 
Schulſtelle feſtgeſetzten Miethsentſchädigung. 

$ 146. o eine Dienſtwohnung auf dem Schulgrundſtücke 
gegeben wird, kann von dem Regierungspräſidenten die Gewäh⸗ 
rung freier Feuerung für den Lehrer dien verlangt werden. 

§ 147. Wo auf dem Lande eine Dienſtwohnung gegeben 
wird, iſt daneben ein 1 0 zu gewähren. Wo die örtlichen 
Verhältniſſe es thunlich erſcheinen laſſen, ſoll für einen allein⸗ 
ſtehenden oder erſten Lehrer eine Landnutzung gewährt werden, 
welche dem Wirthſchaftsbedürfniß einer Lehrerfamilie entipricht. 
Zur Bewirthſchaftung des Landes ſind die erforderlichen Wirth⸗ 
ſchaftsgebäude herzuſtellen. Die Grundſteuer ſowie die ſonſtigen 
Laſten und Abgaben von dem Schulland werden von der Gemeinde 
(Gutsbezirk, Schulverband) getragen. Wo mit einer Lehrerſtelle 
bisher eine größere Landnutzung oder ſonſtige Berechtigungen ver⸗ 
bunden geweſen find, behält es dabei fein Bewenden. Bei Streitig⸗ 
keiten zwiſchen dem abgehenden Lehrer (Lehrerin) oder den Erben 
des verſtorbenen Lehrers und dem anziehenden Lehrer oder der 
Gemeinde (Gutsbezirk, Schulverband) über die Auseinanderſetzung 
wegen der Nutzung des Dienſtlandes trifft die verſtärkte (S 61) 
Kreisſchulbehörde eine im Verwaltungswege vollſtreckbare einſt⸗ 
weilige Entſcheidung. 

(Fortſetzung folat.) 


Aus der Provinz Poſen 
und den Nachbarprovinzen. 

Nachdruck der Original⸗Berichte nur mit Quellenangabe geſtattet.) 

58 Samter, 26 Januar. er, eines Ehren⸗ 
diploms. Vom Blum ſchen Gläubkgerausſchuß. 
Zur Sonntagsruhe.] Die hieſige freiwillige Feuerwehr hat 
den Baumeiſter Robert Berger hierſelbſt dafür, daß er derſelben 
das zum Bau eines proben Steigergerüſtes erforderliche Material 
in bereitwilliger Weiſe geſchenkt hat, 7 ihrem Ehrenmitgliede er⸗ 
nannt und ihm heute aus dieſem Anlaſſe ein in großem Format 
gehaltenes, mit angemeſſenen Sinnſprüchen verſehenes Ehrendiplom 
durch den Vorſtand überreichen laſſen. — Vorgeſtern fand hier eine 
Verſammlung des Gläubigerausſchuſſes der hieſigen Firma Simon 
Blum ſtatt, um darüber zu Berathen, wie eine Einigung mit den 
noch ausſtehenden Gläubigern erzielt werden könne. Dem Verneh⸗ 
men nach ſoll der Ausſchuß einen auf rechtlicher Grundlage be⸗ 
ruhenden Modus gefunden haben, nach welchem es im In⸗ 
tereſſe der noch hartnäckig ſich weigernden Gläubiger liegt, ſich 
den Abmachungen des Ausſchuſſes und der anderen Gläubiger 
anzuſchließen. — Geſtern hat der Kreislandrath von Blankenburg 
hier die Herrn Bäckermeiſter J Kober, Fleiſchermeiſter O. Jänike 
und Droguenhändler J. Tarnowski n um eine angemeſſene 
Zeit von fünf Stunden borauichlagen, n denen nach dem Inkraft⸗ 
treten des die Sonntagsheil gung etreffenden Geſetzes am Sonntag 
die Verkaufsläden geöffnet ſein jollen. Die Herren haben die Zeit 
von 7 bis 9¼ Uhr Vormittags und die Zeit von 11%, Uhr bis 
2 Uhr Nachmittags in Borſchlag gebracht Wenn dieſe Zeit auch 
die geeignetſte für die Geſchäftsleute des Kreiſes Samter iſt, ſo 
wäre es doch nur billig geweſen, wenn auch einige Kaufleute dar⸗ 


über gehört worden wären, zumal dieſe von dieſer Neueinrichtung 


am meiſten betroffen werden. 

+ Schmiegel, 26. Jan. [Wahl der Repräſentanten für 
die ev. Schulgemeinde. Gründung eines Beamten⸗ 
vere ins.] Geſtern, am 25. d. Mts., fand die Wahl der Repräjen- 
tanten der evangeliſchen Schulgemeinde hierſelbſt ſtatt. Von über 
300 Wahlberechtigten waren nur 20 erſchienen. Gewählt wurden 
als Repräſentanten der Kaufmann Dope der Maurermeiſter 
Bergmann, der Bäckermeiſter Aug. Höpner und der Vorwerks⸗ 
beſitzer Paul Denecke. Zu Stellvertretern ſind ernannt worden: 
der Rittergutspächter von Hoffmannswaldan aus Kuſchen, der 
Kreisſchulinſpektor Haſemann, der Kaufmann Kirchner und der 
Gerichtsſekretär Froſt. — Es hat ſich hier ein Komite gebildet, 
beſtehend aus dem Landrath Seidel, dem Bürgermeiſter Clemens, 
dem Kreisſchulinſpektor Haſemann, dem Paſtor Oſterberg und dem 
Poſtmeiſter Ottinger, welches beabſichtigt für den Kreis Schmiegel 
einen Beamtenverein als Zweigverein des unter dem Protektorat 
des Kaiſers ſtehenden Preußiſchen Beamtenvereins in Hannover 
zur Förderung der wirthſchaftlichen Intereſſen des Beamtenſtandes 
zu begründen. Auf den 6. Februar d. 38, Nachmittags 6 Uhr, 
iſt eine Generalverſammlung im Ständehauſe hierſelbſt anberaumt, 
zu welcher behufs Vorberathung und Konſtituirung alle mittel- 
e eee und privaten Beamten des Kreiſes eingeladen 

or } 

5 Santomiſchel, 26. Januar. [Einführung. Jahr⸗ 
markt.] Die von der hieſigen evangeliſchen Gemeinde wieder⸗ 
gewählten Kirchenälteſten Wirthſchaftsbeſitzer Schiller⸗Zwolno 

auland und Wirthſchaftsbeſitzer Köpernik⸗Sulenzin Hld. find am 
Sonntage nach dem Hauptgottesdienſte durch Paſtor Buth einge⸗ 
führt worden. Der heute hier abgehaltene Jahrmarkt war zwar 
von mildem Wetter begünſtigt, jedoch nur ſchwach beſchickt, weil 
durch den ſtarken Schneefall am vergangenen Sonnabend der Ver⸗ 
kehr auf den Landſtraßen ſehr erſchwert worden ſſt. Auf dem 
Viehmarkt war deshalb der Auftrieb von Schwarzvieh nur gering, 
die Preiſe dagegen ziemlich hoch Rindvieh war ebenfalls in mä⸗ 
ßiger Anzahl vorhanden und Pferde nur in mangelhafter Qualität 
zum Verkauf geſtellt. Der Verkehr auf dem Krammarkte war ſehr 
gering und dürften die auswärtigen Krämer und Handwerker kaum 
auf ihre Unkoſten gekommen ſein. 

J. Rogaſen, 26. Jan. (Beſchwerde] Das hier in Funktion 
geweſene Vorſtands⸗Mitglied der hieſigen jüdiſchen Gemeinde der 
Gaſthofsbeſitzer Philipp Lewin unternahm im Auguſt v. J. eine 
Beluchsreiſe zu ſeinen Brüdern nach Rewyork und kehrte im Ok⸗ 
tober darauf zu ſeiner Familie hierher zurück. Während der Ab⸗ 
weſenheit Lewins wurde von Seiten des hieſigen Korporations⸗ 
Vorſtandes eine Ergänzungswahl an Stelle des Lewin vorge⸗ 
nommen und Herr A. Leßler gewählt. Eine Zeſchwerde des Herrn 
Lewin an das königliche Landrathsamt in Obornik war fruchtlos, 
vielmehr wurde die Wahl des Herrn Leßler beſtätigt. Hierauf hat 
ſich der Beſchwerdeführer in voriger Woche an die königliche Re⸗ 
gierung nach Poſen gewendet. Auf die Entſcheidung der Regierun 
iſt man hier umſomehr Aae, da Lewin bei ſeiner Abreiſe na 
Amerika ſich hier polizeilich nicht abgemeldet hat auch hat ſeine 
Ehefrau im Namen ihres abweſenden Ehemannes ſämmtliche 
Steuern pünktlich entrichtet. 

p. Kolmar i. Poſ., 27. Jan. Die Feier des Geburts⸗ 
tages des Kaiſers!] wurde geſtern Abend durch einen vom 
Krieger⸗Verein ausgeführten Fakelzug eingeleitet. Heute um 9 Uhr 
Vormittags fanden in allen Schulen Feſtakte ſtatt. Um 10 Uhr 
ging der Krieger⸗Verein zur Feſtandacht nach der evangeliſchen 

irche, woſelbſt Superintendent Münnich die Feſtrede hielt. Die 
Stadt bat reichlichen Flaggenſchmuck angelegt, die Illumination 
fällt ae dieſes Jahr auf Wunſch des Magistrats aus, und wurden 
die Ausgaben hierfür der Ortsaxmenkaſſe überwieſen. Im Hotel 
Ber Krone bei Plaß findet Nachmittags ein Diner der höheren 

eamten und Bürger ſtatt. Der Turn⸗Verein feiert den Geburts⸗ 
tag des Kaiſers durch ein Taeter bei Verch und der Bauern⸗ 
Verein durch einen Ball ebendaſelbſt. Der Krieger Verein hat auf 
9 0 a einen Kommers im Vereinslokale bei Borchardt ver⸗ 
anſtaltet. 


ch. Miloslaw, 26. Januar [Verſſchönerungs⸗Verein für 
Miloslaw und deſſen Umgegend.] Einem lang gefühlten Be⸗ 
dürfniß biefiger Stadt ſoll nunmehr durch Gründung eines Ver⸗ 
ſchönerungs⸗Vereins abgeholfen werden. Zur Vorbeſprechung 
hatten ſich in Folge Einladung des Bürgermeiſters Malkowskt 
mehrere Herren geſtern Abend zuſammengefunden, welche be⸗ 
ſchloſſen, behufs Konſtitutrung des Vereins eine Generalverſammlung 
auf Montag den 8. k. Mts., 7 Uhr, nach dem Bazar ſchen Saale 
einzuberufen. 

Aduny, 26. Jan. (Beſchlagnahmt. In dem / Meile 
von der Stadt belegenen Vorwerk Schönmühle fiel vor etwa drei 
Wochen ein Ochſe an Milzbrand. Auf polizeiliche Anordnung wurde 
das Thier, nachdem es mit Petroleum getränkt, vergraben. Ver⸗ 
gangenen Sonntag beobachtete der hieſige Gendarm Dumke einen 
Mann auf der Straße, welcher einen Gegenſtand in einem Sacke 
trug. Als er ihn über den Inhalt des Sackes und darüber zur 
Rede ſtellte, was er eigentlich vorhabe, ergriff eine Frau, die ſich 
in ſeiner Begleitung befand, die Flucht. Die Unterſuchung des 
Sackes ergab, daß ſich in demſelben eine Ochſenhaut befand und 
der Träger des Sackes, der als der Arbeiter Joſeph Marynlak aus 
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und Aſta ähnlich geieben, und Hektors Spürvermögen war 
wohl untrüglich. Warum aber waren ſie der Begegnung aus⸗ 
gewichen, wie dieſe herzloſe Abweiſung von Hektors Begrüßung 
nur zu deutlich bewies? 

Sie wollten nicht geſehen ſein, während ſie zu abend⸗ 
licher Stunde Arm in Arm hier in einem entlegenen Stadt⸗ 
theil wanderten. 


etty hatte Makdonald zur Ruhe gewinkt und Hektor ge⸗ 
lockt, ſie ritt weiter, aber auf ihrer Stirn lag eine tiefe Falte. 
Sollte fie ſich doch geirrt haben? Es war ja möglich bei 
der Entfernung und in dem unſicheren Dämmerlicht — auch 
möglich, daß Hektor ſich geirrt hatte — aber nicht wahr⸗ 
ſcheinlich. Sie liebkoſte wiederholt das treue Thier, während 
fie, zu Haufe angelangt, die Zen emporſtieg. „Hektor! 
Du guter Genius in einer Hundeſeele, was werden wir noch 
miteinander erleben!“ murmelte ſie. 


Sie hatte ihr Reitkleid abgelegt und ſich in einen Seſſel 
eworfen, als es klopfte. „Ich möchte niemand ſehen,“ ſagte 
fe zu der Jungfer, „ich fühle mich nicht ganz wohl,“ 

Aber es ſtand nicht mehr in Janes Macht, die klopfende 
Beſucherin zurückzuweiſen; es war Fräulein Hanna aus der 
oberen Etage, und die war ziemlich reſolut in ihren Unter⸗ 
erg ir Sie ſtand ſchon mitten im Gemach, ehe Miß 
Hetty für die „unerwartete Ehre“ danken konnte. Sie ſeufzte 

eimlich, ergab ſich aber in ihr Schickſal und bot Fräulein 
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Fräulein Hanna ſchnappte ein paarmal nach Athem, ihre 
Svitzencoiffure ſaß de und flatternd auf 


glänzend braunen Scheitel, und ſie drapierte die Mantille etwas 
erregt um die rundlichen Schultern. 

„Verzeihen Sie. Miß Dunlin, wenn ich Sie ſtöre und 
behellige — ich — ich verſicherere Sie, ich habe es mir reiflich 
und dreimal überlegt, ob ich kommen und die Sache mit Ihnen 
durchſprechen ſollte — aber ich denke doch, es wird ſo das 
beſte ſein.“ 

Hetty ſaß kühl und ruhig ihr gegenüber, ihre Miene drückte 
eine leichte Verwunderung aus, ſie begriff einſtweilen nicht, wie 
Fräulein Hannas Angelegenheiten und die ihren je ſo parallel 
laufen konnten, daß ſie etwas miteinander durchzuſprechen 
5 ſollten. Sie blieb daher in höflich abwartender 

altung. 

Fräulein Hanna holte ziemlich weit aus. Sie — Miß 
Dunlin — war doch mit der Generalin von Wildau, mit der 
ganzen Familie ſehr eng verbunden und ſicher in alle inneren 

ngelegenheiten eingeweiht. Wie die Verhältniſſe denn wohl 
ſein möchten — die Leute hätten ja damals, nach dem Tode 
des Generals, ſchrecklich viel geredet, als ob die Schuldenmaſſe, 
welche er hinterlaſſen, enorm und gar nicht zu tilgen ſei, — 
und der jüngſte Sohn, Herr au von Wildau, hätte ein 
Abkommen getroffen mit den Gläubigern, das er gar nicht zu 
erfüllen im Stande war. Und wenn man bedenke, welch ein 
üppiges, luſtiges Haus das geweſen, welch ein Luxus da ge⸗ 
trieben worden — 

„Wollen Sie mir erlauben, die Frage einzuſchalten, 
welches Intereſſe Sie an den Angelegenheiten dieſes Hauſes 
nehmen?“ unterbrach Hetty die ſchwagbate Dame in recht 


noch | kühlem Ton. 


„Gewiß, ich komme ſchon darauf, und — na! Sie werden 
ſich vielleicht mit mir wundern — bin ich doch — nein, ich 
kann es Ihnen nicht jagen, welch' eine Ueberraſchung das 
für mich geweſen — ich war ganz dumm, ganz wirbelig 
darüber.“ 5 g 
Miß Dunlin ſchien es, als dauere dieſer wirbelige Zu⸗ 
ſtand bei dem alten Fräulein noch an, ſie ſchwieg aber einſt⸗ 
weilen, und bei dieſer kam der Redeſtrom auch ſofort wieder 
in Fluß. — Alſo — ob die Verhältniſſe gar zu broullirt 
ſeien —, denn Jugend habe ja keine Tugend. — und die 
beiden, der Herr Gardelientenant Leo von Wildau und die 
Aſta, hätten ja überhaupt nie gedacht und ſich um das, was 
werden ſolle, natürlich nie gekümmert. Ihr guter Vetter aber, 
der Herr Profeſſor Tellmeier mit ſeinem ſchweren Tempera⸗ 
ment, — denn das habe er, Gott ſei's geklagt, und ſie wiſſe 
ein Lied davon zu ſingen — der komme nun, ſeit er die 
Liebesbriefe gefunden und die Nichte ins Verhör genommen, 
gar nicht mehr über die Geſchichte weg. Ein heimliches Liebes⸗ 
verhältniß, ſo unter ihren Augen erwachſen, ſei ja auch uner⸗ 
hört, und ſie für ihr Theil würde, wenn manches anders läge, 
auch aus ganzer Seele dafür ſtimmen, dem Dinge auf an⸗ 
ſtändige Weiſe ſo raſch wie möglich ein Ende zu machen. 
Aber — die Aſta, das Komteßchen, habe ihnen Noth genug 
verurſacht, nackt und bloß, ſo zu ſagen, ſei ſie ihnen ins Haus 
geſchneit — na, Miß Dunlin wiſſe das ja ſo ziemlich, und 
was für Mühe ſie gehabt hätte, das Mädchen nur ſo weit 
heranzubilden. a 

(Fortsetzung folgt.) 


lich an, daß er bie 


önmü rekognoszirt wurde, gab ſchlie 
ee üble R ie weiteren Feſtſtel⸗ 


aut bei Schönmühle ausgegraben habe. 
— ergaben, daß die f . 
und auf poltzeiliche 1 vergrabenen Ochſen herrührte. Die 
Haut iſt beſchlagnahmt und wird nun vernichtet werden. Wie man 
hört, ſoll auch das Fleiſch des Ochſen wieder ausgegraben und ver⸗ 
ſpeiſt worden ſein. 
be >i. Gneſen, 26. Jan. Landwehrverein. Konkurs.] Der 
hieſige Landwehrverein feierte geſtern im Saale des Hotel de 
1 Euxope den Geburtstag des Kaiſers durch einen Kommers. So⸗ 
wohl die Mitglieder des Vereins als auch das ek Offizier⸗ 
Korps der Garniſon war zahlreich erſchienen. geleitet wurde 
die Feier durch Konzert, ausgeführt von Hautboiſten des Infan⸗ 
terie⸗Regiments Nr. 49. Hierauf folgte das Lied „Deutſchland, 
Deutſchland über Alles“, nach welchem der Brigadekommandeur 
Herr Generalmajor Nitſchmann die Feſtrede hielt, welche mit einem 
dreimaligen Hoch auf den Kaiſer endete, in welches die Anweſenden 
begeiſtert einſtimmten. Die Mitglieder und Gäſte blieben alsdann 
noch lange in heiterer Stimmung beiſammen. — Ueber das Ver⸗ 
mögen des Kaufmanns Niedzielski her iſt geſtern der Konkurs er⸗ 
öffnet und der Kaufmann E. Senator hier zum Konkursverwalter 
ernannt worden. 


—Neufahrwaſſer, 25. Jan. [Witterungstelegramme). 
Die Direktion der Seewarte hat ſeit Mitte vorigen Monats die 
Einrichtung getroffen, daß ähnlich wie von Rixböft täglich direkte 
Witterungstelegramme auch von Arkona auf der Inſel Rügen bier: 
hergeſandt werden. Dieſe Telegramme geben Bericht über Wind⸗ 
richtung und Stärke, Seegang ſowie Wetter im allgemeinen und 
werden dem betreffenden Publitum durch Aushang beim Lootſen⸗ 
bauſe hierſelbſt bekannt gemacht. Den ausgehenden Schiffen iſt 
durch dieſe Einrichtung die Möglichkeit gegeben, ſich vorher vom 
herrſchenden Wetter in der Oſtſee Kenntniß zu verſchaffen, welches 
von den Intereſſenten gewiß dankend anerkannt werden wird. 


Militäriſches. 

— Perſonalveränderungen. Kontreadmiral v. Hollen, 
Direktor vom Marinedepartement des Reichsmarineamts, iſt pen⸗ 
fionirt worden. An ſeine Stelle tritt der Chef des Uebungs⸗ 
geſchwaders, Kontreadmiral Köſter. Graf Hue de Grais, 
Oberſt don der Armee, iſt der Abſchied bewilligt. 

Mainz, 26. Jan. Das bieſige Feſtungsgouvernement hat 
der „Frank. Ztg.“ zufolge angeordnet, daß bei den militäriſchen 
Feſtlichteiten zu Ehren des Geburtstags des Kaiſers, welche dies 
Jahr zum erſten Male wieder in den öffentlichen Wirthſchafte⸗ 
lofalitäten der Stadt abgehalten werden dürfen, um Ausſchreitungen 
mittelſt der blanten Waffe zu vermeiden, die Militärper⸗ 
ſonen nur ohne Waffen an dieſen Feſtlichteſten theilnehmen 


zu laſſen. 
— 


Aus dem Gerichtsſaal. 


Berlin, 27. Jan. Vor der zweiten Strafkammer hieſigen 
Landgerichts I. ſollte heute wegen des Stellenkaufs verhandelt 
werden, welchen der Gerichtsaſſeſſor a. D. G. zu eigenem Nutzen 
nicht verſchmäht haben ſoll. Er ſoll, wie ſ. Z. mitgetheilt, dem 
Schrifiſteller Dr. Theod. Fiſcher in einem Revers eine größere 
Summe verſprochen haben, wenn es dieſem gelänge, ihm eine An⸗ 
ſtellung im Auswärtigen Amt zu verſchaffen. Ueber die Zahlungs⸗ 
verpflichtung des Aſſeſſors G. kam es ſpäter zu Differenzen zwiſchen 
beiden Parteien und ſchließlich zu einem Zivilprozeß, bei welcher 
Gelegenheit der ganze Sachverhalt aufgedeckt wurde. Die Folge 
davon war, daß Aſſeſſor G. ſeinen Abſchied nahm, eegen den 
Schriftſteller Dr. Theodor Fiſcher aber die Anklage wegen verſuch⸗ 
ter Expreſſung erhoben würde. Außerdem war noch eine Nach⸗ 
tragsanklage wegen Beleidigung eines in Hamburg jetzt wohnenden 
Beamten, welche mit dieſer Sache in erg ſteht, erhoben 
worden. Aus dieſem Anlaß waren vor etwa 14 Tagen die Akten 
nach Hamburg geſchickt worden und noch nicht hierher a 
kommen. Der Gerichtshof ſah ſich deshalb in der Nothlage, den 
Termin vertagen zu müſſen. 


Vermiſchtes. 


Die volitiſche Polizei in Berlin hat ſich in letzterer Zeit 
wieder beſonders — gezeigt. Am 19. d. M., Vormittags be⸗ 
gaben ſich ein Kriminal⸗Kommiſſartus und mindeſtens 6 Schutz⸗ 
männer zum Buchbinder Levinthal, Auguſtſtraße 49 wohnhaft, und 
beſchlagnahmten daſelbſt 6000 Gemplare der letzten Auflage des 
verbotenen ſozialdemokratiſchen Liederbuches. Bald darauf folgte 
eine Hausſuchung in der Druderei von Schrimmer, Brunnen: 
ſtraße 127, die aber ohne Ergebniß blieb. Trotzdem muthmaßt 
die Polizei, daß hier die Bücher gedruckt worden find. 

* leber die Abſperrung am Sonntag in Berlin wird der 
„Voſſ. Ztg.“ weiter geſchrieben: 1) Mittags gegen 1 Uhr wurde 
der Uebergang über die Kaiſer Wilhelm⸗Brücke von der Kaiſer 
Wilhelmstraße her für Fußgänger geſperrt, weil der Kaſſer gleich 
über die Brücke fahren werde. Wagen burften in beiden Richtungen 
paſſtren, Fußgänger in umgekehrter Richtung. 2) Abends 8 Uhr 
benutzte ſch einen Pferdebahnwagen „nach dem Nollendorfplatz. 
Derſelbe wurde am Potzdamer Platz 35 () Minuten feſtgehalten, 
obwohl der Polizeipräſident bekannt gemacht hatte, der Pferdebahn⸗ 
verkehr werde „nur während des Paſſirens des Zuges“ in dieſer 
Richtung gehemmt Sapienti sat!“ 

Zum Fall Prager. Eine beſonders deutliche Auslaſſung, 
welche die Stimmung der Rechtsanwälte gegen den Vorſitzenden 
Brauſewetter weiter illuſtrirt, bringt die „Köln. Ztg“ Sie läßt 
ſich aus Berlin ſchreiben: In hieſigen Rechtsanwaltkreiſen herrſcht 
eine ſehr erregte Stimmung über das (in unſerm heutigen Zweiten 
Morgenblatt beiprochene) Verhalten des Landgerichtsdtrektors 
Brauſewetter gegen die Vertheidiger in der Schwurgerichtsver⸗ 
bandlung gegen den Handlungskommis Schweitzer undeſeine Schweſter, 
die Gattin des Dr. jur. Prager. Der hieſige Anwaltsverein hat 
für den nächſten Donnerſtag eine Generalverfammlung angeſetzt, 
um Schritte des Anwaltsſtandes in diefer Angelegenheit zu be⸗ 
ſchließen! Geplant iſt der Antrag auf Disziplinarunterſuchung 
3 — Ueberſchreitung der Amtsbefugniß oder ein öffentlicher 
Widerſpruch unter Zuſammenſtellung der Thatſachen, die der Be⸗ 
r ur Seite ſtehen. Eine Anzahl von Rechts⸗ 
anwälten hat ach ſchon verpflichtet, vor dem Landgerichtsdirektor 
Brauſewetter nicht mehr zu plaidiren. 

1 3. In der Nähe des Bahnhofs Taben der Bahn⸗ 
ſtrecke Trier⸗Saarbrücken erfolgte vorgeſtern Abend ganz unerwar⸗ 
tet ein Felsſturz, der die Geleiſe eine ganze Strecke weit unbe⸗ 
fahrbar machte. Zum Glück wurde der Sturz rechtzeitig bemerkt, 
ſodaß der Nachtperſonenzug von hier nach Saarbrücken gewarnt 
werden konnte und vor dem aufgethürmten Schutt liegen blieb. 
Ein von Merzig Entgegen e Hülfszug nahm die Reiſenden 
2 und brachte fie nach Saarbrücken. Während der ganzen Nacht 
arbeiteten 40—50 Mann eifrig an der Wegräumung. Geſtern 
Morgen war ein Geleiſe wieder befahrbar. Das zweite iſt noch 
ganz mit hohen Fels⸗ und Erdmaſſen bedeckt. 

+ Die „Hochzeit“ des Unterſuchungs Gefangenen 

Banauiers“ Hugo Löwy mit dem Fräulein Helene Gold⸗ 
fand heute Vormittag ſtatt. Das Freudenfeſt ging, den Um⸗ 
änden entiprechend, ohne allen Pomp vor ſich und beſchränkte 


n 


Haut von dem an Milzbrand gefallenen 


letzung bei. 


ſich auf den vorgeſchriebenen ſtandesamtlichen Akt im Standesamt 


XII. Hier ſprach der Standesbeamte Herr Knörcke in Gegen⸗ 
wort mehrerer Zeugen und zweier Gerichtsdiener, welche den Un⸗ 
terſuchungsgefangenen geleitet hatten, das Paar zuſammen. Nach 
re tgrEnn der geſetzlich vorgeſchriebenen Formalitäten wurde Herr 
Löwy in das Unterſuchungsgefängniß zurückgebracht und bald dar⸗ 
auf ließ ſich die junge Ebeſran bei dem Unterſuchungsrichter 
ai um eine kurze Zwieſprache mit ihrem Ehemanne zu 
alten. 


+ Erfahrungen mit dem Klebegeſetz. Man ſchreibt der 
„Freiſ, Ztg.“ aus Weſtfalen: 130 beſchäftige in meiner Fabrik 
ungefähr 20 Mädchen, die jährlich zwiſchen 2⸗ und 300 Mk. ver⸗ 
dienen, und habe ich dementſprechend Marken zu 14 Pf. eingeklebt. 
Jetzt im Begriff, die Karten umzutauſchen, mache ich die Erfahrung, 
daß ich falſch geklebt habe, indem ich trotz des der 1. Klaſſe ent⸗ 
ſprechenden Verdienſtes 20 Pfennig⸗Marken zu verwenden habe, 
und zwar aus folgenden Gründen. Meine Arbeiterinnen gehören 
zu der 2. Klaſſe der hieſigen Ortskrankenkaſſe, und iſt dieſe mit 
dem niedrigſten Tagelohn von 1,50 Mk. eingeſchätzt, ſodaß einer 
Verordnung entſprechend der Verdienſt zu dem neuen Marken⸗Kle⸗ 
begeſetz in derſelben Höhe anzuſehen iſt, und daher nicht 14 Pfg.⸗ 
ſondern 20 Pfg.⸗Maxken zu verwenden find. Ich hatte nun das 
Glück, daß eine Revision der Karten nicht ſtattgefunden hat, und 
ich dieſelben noch in Händen hatte. Anderen Arbeitgebern ſind die 
Marken einfach konfiszirt. Ich babe nun die Karten bezw. Mar⸗ 
ken mit Waſſer eingeweicht und letztere entfernt. Bei dieſer Ma⸗ 
nipulation ſind die mit Tinte entwertheten Marken verklext und 
werthlos, viele zerriſſen, und ich habe außerdem ca. 1000 Stück 
14 Pfa.⸗Merken da liegen, die von der Ausgabeſtelle nicht einmal 
zurückgenommen werden. Jetzt muß ich die Karten mit 20 Pfg.⸗ 
Marken bekleben, und den zu wenig gekürzten Betrag meinen 
Arbeiterinnen bei der nächſten Löhnung in Abzug bringen, was 
für die Mädchen faſt einen einwöchentlichen Verdienſt ausmacht. 
War ich ſchon zur Zeit der Einführung dieſes famoſen Geſetzes 
gezwungen die Arbeitslöhne herabzuſetzen, ſo ſehe ich mich zufolge 
der ſchlechten Geſchäftslage und der erdrückenden Konkurrenz (mein 
Artikel wird bedeutend in Gefängnißanſtalten angefertigt mit 
1,50 Mk. Lohn pro 1000 Stück, während ich 3,50 bis 4 Mk. zu 
zahlen habe) gezwungen, um mich wegen derartiger ungerechtfer⸗ 
tigter Extra⸗Ausgaben ſchadlos zu halten, eine weitere Herab⸗ 
ſetzung der Löhne eintreten zu laſſen. N 
Eein tapferer Knabe. Die Royal Humane Soclety in 
London hat dem kleinen achtzährigen Frank Lines ihre ſilberne 
Rettungsmedaille verliehen. Am 28. Dezember war ein Knabe 
Namens Cochran, der ſich mit einigen Geſpielen in Hatfield auf 
dem Eiſe vergnügte, etwa 45 Yards vom Ufer eingebrochen und 
untergeſunken, hatte ſich aber wieder emporgearbeitet und, laut um 
Hilfe rufend, an einer Eisſcholle feſtgehalten. Die übrigen Jungen 
liefen fort, der brave kleine Lines aber kroch auf der dünnen Eis⸗ 
decke entlang bis in die Nähe des ertrinkenden Knaben, reichte ihm 
einen Stock hin und zog den Verunglückten über das Eis nach dem 


er. 
Ueber das Erdbeben bei Rom wird der „Frankf. Zeitung“ 

aus Rom vom 23. d. berichtet: Rom wurde heute Nacht um halb 
12 Uhr von einem Erdbeben helmgeſucht, das in ge wellenförmigen 
Bewegungen von je 10 Secunden Dauer zum Ausdruck kam, deſſen 
Ausgangspunkt aber fern von Rom liegt. Die Erſchütterung war 
ſehr ſtark; ſie pflanzte ſich bis Velletri fort und erzeugte zumal in 
den oberen Quartieren und in Traſtevere eine große Panik. Die 
Leute ſtürzten halb nackt auf die Straße und wollten aus Furcht 


vor einer Wiederholung der Erſchütterungen nicht mehr in die - 


Häuſer zurückkehren; ſie lagerten einen großen Theil der Nacht auf 
Plätzen und Straßen um große Feuer. Die Bewohner des Teſtac⸗ 
cio⸗Quartiers flüchteten auf den Berg. In den Theatern wurde 
der Ausbruch einer Panik kaum verhütet; die Erſchütterung wurde 
beſonders auf den oberen Gallerien empfunden, wo Damen in Ohn⸗ 
macht fielen. Im Valle⸗Thegter ſtürzten die Logenbeſucher erſchreckt 
auf die Straße, kehrten aber bald zurück, und die Vorſtellun 

nahm ihren Fortgang. Die Mauern vieler Häuſer, die ſchon dur 

die Expoſion des Pulverthurms gelitten haben, weiſen Riſſe auf, 
doch ſind Einſtürze nirgends erfolgt. Ein Opfer hat das Erdbeben 
gefordert, ein Influenzakranker flüchtete auf die Straße, brach 
fiebernd zuſammen und brachte ſich im Falle eine tödtliche Ver⸗ 


Tandwirthſchaſtliches. 

— Zwei neue amerikaniſche Apfelſorten. Der ungeheure 
Aufſchwung, den die Obſtkultur in den vereinigten Staaten von 
Nordamerika genommen, hat mit der Zeit auch dazu geführt, daß 
man eine ſorgfälttge Zuchtwahl und Neuzüchtung unter dem Obſt 
vorgenommen. Neue Erhebungen des Departements in Waſhington 
haben denn auch ergeben, daß unter den Neuzüchtungen ſich ganz 
vorzügliche Marktſorten finden, jo namentlich die beiden nach⸗ 
ſtehenden eder die entſchieden auch die Aufmertſamkeit der 
deutſchen Obſtzuchter verdienen, die ſich Edelreiſer für die Früh⸗ 
jahrsveredelung zu einem Verſuch noch beſchaffen können. 1. 
Hatley. Frucht mittlerer Größe, faßt 7½ Zentimeter im Durch⸗ 
meſſer, von regelmäßiger koniſcher Form, ein wenig ungleich und 
ſchief, Oberfläche weder glatt noch rauh, die Farbe iſt ein ſchönes 
Gelb, hell und dunkelroth beſpritzt, dunkelbraunroth und grau ge⸗ 
ſtreift. Das Fleiſch iſt gelb, feinkörnig zart, ſchmelzend und ſaftig 
und beſitzt einen wunderbaren aromatiſchen Geſchmack. Die Reife⸗ 
zeit des Axkanſas iſt im November. Die Qualität vorzüglich, 
weshalb dieſe Sorte als eine der beſten für die Tafel bezeichnet 
wird. 2.) Switzer. Der Baum iſt vollkommen hart und beſitzt, 
ſeiner Abſtammung aus Rußland entſprechend, werthvolle Eigen⸗ 
ſchaften für den hohen Norden. Die Frucht iſt mittlerer Größe, 
von 6%, bis 8 Zentimeter im Durchmeſſer, Form rund, koniſch, 
regelmäßig, Oberfläche glatt, Farbe brillant karmoſin und purpur 
geſpritzt und geſtreift auf weißlichem Grunde. Das Fleiſch 
weiß, zart und nicht herb. Der Geſchmack iſt ſäuerlich. Die 
Segen diejer im November bis Dezember reifenden Frucht iſt 

ne gute. 


Verlooſungen. 

Preußiſche 4proz. Staats- Anleihe von 18684. 22. 
Verloojung am 2. Dezember 1891. Auszahlung vom 1. Juli 1892 
ab bei der königl. e tasse zu Berlin, der 
Kreiskaſſe zu Frankfurt a. M. und den Regierungs⸗Hauptkaſſen. 
Abzuliefern mit 500 i Reihe III. Nr. 2 bis 6. 

Lit. A. zu 1000 Rthfe. Nr. 1299 —310 349 351355 36265 
367—72 375 376 406—10 416 442 443 450 451 467 468 488—93 
513—15 526.28 500—95 650—55 730—33 735 736 743—48 773 
775.779 783 786 79093 822—27 834—37 2261—64 293 294 304 
2307 320 —29 355 357—59 37988 395—406 454—59 562—73 
58085 6016 3099—106 112—15 12839 7054 55 98103 116 
—21 128,33 14651 176—81 188—93 296—301 338—49 392—97 
440.45 452.757 56071 602—7 662—67 674 675 1086873 892 
—897 91021 940—45 958 11057 59 12001 2 10—15 22—27 88 


—99 118.23 136—41 14853 172—77 227—32 24550 257—60. 


Lit. B. zu 500 Rthlr. Nr. 148—55 15760 317 318 320—29 
1096100 104 106—9 111 112 3210—12 214—17 226 227 234 236 
238 597—608 4168.—70 172 173 175 17782 435—46 61526 795 
Fi 95510010 — 60687001 8 — 25—31 44 Mann 9 80 

Lr 608 — —7 £ B87 ER 728— 
1112485 160 —71 352—63. 2 686—67 7 ; 


iſt D 


Sit. O. zu 300 Riblr. Nr. 245-5 26-60 262—65 273 
1407 410—15 420.—32 96599 2000-4 25-84. = 1 


3 Handel und Verkehr. 5 
erlin, 26. Jan. In der heute ſtattgehabten Sitzung des 
Aufſichtsrathes der hate; für Deutſchland in 
Berlin wurde ſeitens der Direktion die Bilanz und das Gewinn⸗ 
und Verluſt⸗Konto für das abgelaufene Geſchäftsjahr 1891 vorge⸗ 
legt. Daſſelbe ergiebt einen Bruttogewinn von 3848 204 58 N. 
. 10,69 Proz. des 5 und ſetzt ſich zuſammen aus 
ewinn auf Wechſel 673 977,30 M. Gewinn auf Zinſen⸗Konto 
1367 605,08 M. Gewinn auf Proviſions⸗Konto 1084 629,64 M. 
Gewinn auf Effekten⸗ und Konſortial⸗Konto 455 442,49 M. Ge⸗ 
winn anf Sorten⸗ und Koupons⸗Konto 73 883,13 M. Vortrag 
aus dem Vorjahre 182 695,08 M. Nach Abzug der Handlungsun⸗ 
koſten, Steuern und Abſchreibungen u. ſ. w. im Geſammtbetrage 
von 934 476,47 M. verbleibt ein verfügbarer Reingewinn von 
2913 728,11 M. gleich 8,09 Proz. des Aktien⸗Kapitals. Der für 
den 20. Februar einzuberufenden Generalverſammlung ſoll die 
Vertheilung e ner Dividende von 6%, Proz. vorgeſchlagen werden, 
und der nach Abzug der Tantiemen und Gratifikationen ſowie Ueber⸗ 
weiſung von 25 000 M. an den Beamten-Penſionsfonds ver⸗ 
bleibende Reſt von 187 444,56 M. auf neue Rechnung vorgetragen 
werden. Das Bilanz⸗Konto per 31. Dezember 1891 ſtellt ſich: 
Kaſſa⸗Konto 5 285 882,70 M., Wechſel⸗Konto 24319 815,90 M. 
Sorten⸗ und Koupons⸗Konto 1.777 467 83 Eigene Effekten 
3 536 396,60 M. In Prolongation genommene 12 087 346,80 M. 
Konſortial⸗Konto 4690 177,65 M. Konto⸗Korrent⸗Konto. De⸗ 
bitoren 28 943 370,38 M. Aktien⸗Kapital 36 000 000. — M. Ge⸗ 
en Reſervefonds 5 039 646.02 M. Allgemeiner Reſervefonds 
00 M 


— M. Konto⸗Korrent⸗Reſervefonds 1 000 00, 5 
Beamten⸗Penſionsfonds 136 417,30 M. Akzepten⸗Konto 8 983 937,15 
M. Konto⸗Korrent⸗Konto, Kreditoren 26509 530,28 M. Die 
bilanzmäßigen Reſerven der Geſellſchaft beziffern ſich derzeit auf 
rund 7 540 000, — gleich 20,95 Proz. des Aktien⸗Kapitals. 

Die Hypothekenbank in Meiningen emittirt, wie aus 
dem Anzeigentheil der vorliegenden Nummer erſichtlich, eine zweite 
Serie 4 proz. Pfandbriefe. ir machen darauf aufmerkſam, daß 
dieſe Papiere zum Lombardverkehr bei der Reichsbank zugelaſſen 
und vor dem Jahre 1900 nicht kündbar ſind. 

* Mangel an Kohlenabſatz in Oberſchleſien. Auf den 
Zechen der Morgenroth⸗, Wildenſteinſeegen-, Louiſensglück⸗ und 
Georg⸗Grube, Kreis Kottowitz, wurde nach dem „Ob. Anz.“ in 
verfloſſener Woche der größte Theil der geförderten Kohlen auf 
Beſtand geſtürzt. 


** Wien, 26. Jan. Ausweis der öſterr.⸗ungariſchen Bank 


vom 23. Januar.“) 
421 561 000 Abn. 10 572 000 Fl. 


Notenumlauf 5 
Metallſchatz in Silber . 166 800 000 Zun. 90 
54664000 Abn. 


do. in Gold 
N Gold zahlb. Wechſel . 21 900 000 Zun. 2 


90.— 


Portefeuille. 154 844 000 Abn. 
116 578 000 Abn. 


mbar 
a In lle ! 
andbriefe im Umlauf 110 117 000 Bun. 
teuerfreie Notenreſerve . 37 235 000 Bun. 12 466 000 
*) Ab⸗ und Zunahme gegen den Stand vom 15. Jan. 
Wien, 25. Jan. Ausweis der Südbahn in der Woche 
vom 15. bis 21. Jan. 600 357 Fl., Mehreinnahme 38 (87 Fl. 
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Vörſen⸗Teleg ea. ne. 
Berlin, 27. Januar. Schluſt⸗Courſe. Not.. 26. 

Weizen pr. En ER ER - 
do. ril 


Mai 209 — 209 — 
Wogen pr, Apr dur . . 217 50 215 — 
do. ri Mat. . 212 50 211 25 
Dutritus (Nach amtlichen Notirungen. dose 26. 
o Toer dd 47 30 47 60 
d. 70er Jan.⸗ Febr.. 47 60 — — 
do. 70er April⸗Mat. 48 30 48 — 
do. 70er Juni⸗Juli . 48 60 48 40 
do. 70er Juli⸗Auguſt. 48 90 48 60 
do. 1 1) 1 ERBETEN 66 8067 10 
Not. v.26 N t. 526 
Dt. 3% Reichs⸗Anl. 84 70 84 70] Poln. 5% Pfdbrf. 62 90 63 — 
Konſolid. 4% Anl. 106 9006 75 Poln. Liquid.⸗Pfbr. 60 30) 60 30 
do. 3½7% 99 25 89 25 Ungar. 4% Goldr 93 40 93 25 
Poſ. 4% Pfandbrf. 101 701101 50] do. 5% Papierr. 89 — 89 10 
Poſ. 3¼ % Pfdbrf. 94 90 96 10] Oeſtr. Kred.⸗Akt. 171 751170 40 
50 Rentenbriefe 102 601102 6 Oeſtr. fr. Staatsb. 3129 7513 57 
Bol. Prov. Oblig. 93 25 92 80 Lombarden 8 44 10 44 109 
Oeſtr. Banknoten 172 751172 40] Neue Reichsanleihe 
Oeſtr. Silberrente. 81 75 81 40] Fondſtimmung 
)][Ruſſiſche Banknoten 199 600199 50 ſchwach 
R. 4¼% dk. Pfobr. 94 80] 94 90 


Oſtpr. Südb. E. S. A 72 25 71 40 Inowrazl. Steinſalz 20 25 30 90 
75 Ultimo: ö 


Mainz Judwighfdto!17 — 116 | 
Marienb. Mlaw.dto 57 25 56 25 | Dux⸗Bodenb. Eiſb A 235 50 234 — 
Elbethalbahn „ „105 801105 — 


a nie Rente 31 — 91 — 
9 93 10 93 10 Galtzier — 91 — 


uſſagkonſunl 1880 5 
dto.zw. Orient. Anl. 63 80 — — | Schweizer Centr „„132 751133 10 
Rum. 4°, Anl. 1880 84 20 84 20 Berl. Handelsgeſell. 137 75138 25 
Türk. 1% konſ. Anl. 18 30 18 40] Deutſche Bank⸗Akt. 160 — 159 75 
Pos. Sprktſabr B. A.. — — — | Distont. Kommand. 186 251186 25 
Gruſon Werke 141 75142 —]Königs⸗ u. Laurah. 108 — 109 40 
Schwarzkopf 233 25233 — Bochumer Gußſtahl113 75114 20 
ortm. St. Pr. L. A. 53 10 58 20 Ruf. B. f. ausw. O — —— — 
Gelſenkirch. Kohlen 136 751137 90 l 
Nachbörſe: Staatabahr 129 75, Kredit 171 50. Diskonto 
@nmmanrhit 186 40 


Marktberichte. 
„Nürnberg, 23. Jan. [Hopfenbericht! Vom Hopfen⸗ 
eſchäft läßt ſich nichts Neues berichten. Es wurden täglich von 
porteuren billige Markthopfen in der Preislage von 115120 
gekauft und wollen dieſe Kurse kaum mehr Stand halten, denn 
daß in den meiſten Fällen ſich 
Eigner zu Konzeſſtonen herbeilaſſen. Wie eine L beldepeſche aus 
New⸗Hork meldet, iſt die Stimmung ſehr feſt. Von den Eignern 
wurden 27%, Ets. für feinſte Statehopfen nicht angenommen. 
Exportkäufe haben gänzlich 1 Brauer laſſen ſich nicht be⸗ 
einfluſſen und kaufen nur das Nothwendigſte. Die Stimmung im 
Verlaufe des letzten Mittwoch blieb eine fortgeſetzt ruhige. Es 
wurden ca. 120 Ballen verkauft, meiſtens Markthopfen zum Preſſe 
von 118—125 M.;: einige Poſten Badiſche holten 125—135 
Zum Donnerſtags⸗Markte N die Abladungen in mittel⸗ 
fränkiſcher Landwaare ca. 100 Ballen. Bei ſchleppendem Ge⸗ 
e 5 ca. 200 Säcke verkauft, Marklhopfen notirten 
115—118 M., 120—122, Hallertauer 120—123 M., Württemberger 
120—125. Unverändert ruhig geſtaltet ſich das geſtrige Geicäft ; 
es wurden nur ca. 100 Ballen verkauft, und zwar Mart op 
u 115—120 M. 24 Ballen Hallertauer zu 120—122 M., 15 Ballen 
ofen zu 130 M. und 7 Ballen Spalter zu 1388 M. In Folge 


die Kaufluſt iſt eine jo geringe, 


1890er Hopfen 55—75 


der regneriſchen W mit Glatteis iſt der heutige Markt in] bi 
den Frühſtunden ganz leblos. Markthopfen N 120-125 Mark, 
do. ſekund 115 — 120 M., do. tertia 105—115 M., Aiſch⸗ und Zenn⸗ 
gründer prima 120128 M., do. ſekunda 115-120 M., Gebirgshopfen 
125—128 M., Hallertauer prima 130—140 M., do. ſekunda 120—128 | 50 
M., Wolnzacher Siegelgut 130—140 M., Mainburger prima 130—140 
M., Württemberger prima 130 —135 M., do. ſekunda 125—128 M. 
88100 9 130135 M., do. ſekunda 125—128 M., Altmärker 110 
20 M., Spalter Land ſchwere Lage 150160 M., Spalter 
Land Mittellage 130—145 M., Spalter 5 leichte Lage 115 
bis 125 M., Polen prima 130140 M., do, ſekunda tehlen, 
Eifäfer prima 125—130 M., Elſäſſer ſekunda 115—125 
5 M. „Hopfen⸗Kur. N 

» Breslau, 27. Jan., 9 ¼ Uhr Vorm. (Privat bericht. 
Landzufuhr und Angebot aus zweiter Hand war ausreichend, die 
Stimmung im Allgemeinen matt. 

Wetzen nur feine Qualitäten verkäuflich, per 100 Kilogr. 
weißer 20,50 — 21.50 —22,40 M., gelber 20,49—21,40—22,30 M. — 
Roggen in matter Stimmung, bezahlt wurde p. 100 Kilogramm 
netto 21,00 —22,00—22,50 M. Gerſte nur feine Qualit. verfäufl. 
p. 100 Kilogr. gelbe 15,30 —16,20— 16,40 M., weiße 17,30— 18,30 M. — 
Halter in matter Stimmung, p. 100 Kilogr. 14,30 15,00 15,30 M., 
feinſter über Notiz bezahlt. — Mais ohne Aenderung, per 100 
kg 14,00—14,50—15,00 Mark. Erbſen unverändert, 

100 Kilogramm 19,00 —20,00— 21,00 M., Viktoria⸗ 21.00 

00 M. — Bohnen ohne Sage, per 100 Kilo 

. M. Lupinen , 90 8 p p. 100 Kg. 
gelbe 7.30—8,00—8,50 M., blaue 7.20 —7,90— Wicken 

ohne Aenderung p. 100 Kilogramm 14,50 bis 15 50—16,50 M. — 


Oelſaaten nur billiger verkäuflich. — Schlaglein feine Qual. 


— 9517 — S per 100 Kilogr. 18.00—20,50 bis 
23,50 M. Winterraps per 100, Kilo 21,50—23,50 bis 
25,00 Mark Winterrübſen per 100 Kilogramm 20,50 

bis 22,50 Si 23,50 Mark. — Hanfſamen höher, per 100 

Kilogramm 22,00 bis 23.00 Mark. — Rapskuchen ohne Aend., 

per 100 Kilogramm ſchleſiſche 14,75 bis 1505 M., fremde 14,50 


3 15,00 Mark. — W DER e per 100 Kilogr. 
ſchleſiſche 17,00 —17,50 M., fremde 16,50 M. — Palm⸗ 
kernkuchen behauptet, ver 100 1 14.25—14.75 M. — 
n ſchwacher Umſatz; rother in feſter Stimmung, per 
Kilogramm 45—50—55—60—65 M., weißer mehr beachtet, 
er 50 Kilo 38—42—57—65—75 M. — Schwediſcher Klee⸗ 
amen matter, per 50 Kilogr. 55—65—75—85 — Tannen 
Kleeſameno hne Angebot. — Thymothee ohne Frage. — 
Mehl in ruhiger Haltung, p. 100 Kilogramm inkl. Sack Brutto 
8 00 31,50 bis 32,00 M. — Roggen⸗Hausbacken 34,00 
Mark. — Roggen⸗Futtermehl per 100 Kilo 12 018,00 
N. 2 eizenflete per 100 Kilogr. 10,60—11.00 M. — Spe iſe⸗ 
kartoffeln pro Ztr. 3,75 —4.25 M. — Brennkartoffeln 
2.75—3.25 M. je nach Stärkegrad. 


Zuckerbericht der Magdeburger Börſe. 
Breife ar reifbare Waare. 
Üersrauästeer 


Januar. 26. Januar. 

ffein Brodra 25000 M 30,00 M. 

fein Brodra — 29,75 M. 29,75 M. 

Gem. Raffinade 29,50 — 29,75 M. 29,50 — 29,75 M. 

Gem. Melis I. 28,50 M. 28,50 M. 

— . —— I. 28,50 M. 28,50 M. 
tallzucker — 
Tendenz am 26. * Vormittags 11 Uhr: Ruhig. 

B. Ohne Verbrauchsſteuer. 
25. Januar. 26. Januar. 

Granulirter Zucker — 

Kornzuck. Rend. 92 Proz. 19, 4019,60 M. 19,25 —19,35 M. 
dto. Rend. 88 Proz. 18.25 —18,60 M. — 

Nachpr. Rend. 75 Proz. 15,00 16,10 M. 14,50 16,00 M. 

endenz am 26. Jan., Vormittags 11 Uhr: Matt. 


Stettin, 26. 5 Wetter: Trübe. Temratur 2 + Gr. R., 
Barom. 768 mm : NW. 


Weizen 155 e per 1000 Kilo loko 210-218 M., 


Amtliche Anzeigen. 


Aufgebot behufs Todeser⸗ 
flärung. 


olgende verſchollene Perſonen: 
1) Anna Catharina Man- 
iyk, geb. Knopinska, 
Tochter der Anton und 
Marianna geb. Buzal- 
ska Knopinski'ſchen 
Eheleute geboren am 10. No⸗ 
vember 1835 in Gorzewo, 
vor mehreren Jahren aus 
Lopiſchewo nach Amerika 
ausgewandert, 1242 
deren Ehemann, Arbeiter Jo- 
hann Mantyk (oder 
ba welcher im Alter 
n 26 fahren mit ihr in 
— e na 5 Kirche 
am 24. Oktober 1859 die Ehe 
geſchloſſen hat, und ebenfalls 
aus Lopiſchewo nach Amerika 
ausgewandert iſt, 
3) Jette Ludomer, Tochter 
des Häuslers Michael Lu- 
domer in Ritſchenwalde 
und ſeiner verſtorbenen Ehe⸗ 
frau Beile geb. Jsrael, 
geboren im Jahre 1838 und 
angeblich vor mehreren Jah⸗ 
ren in Amerika verſtorben, 
Saul Karger, Sohn des 
Handelsmann Jacob und 
Bertha r'ſcher Ehe⸗ 
leute aus Polajewo, geboren 
am 12. Auguſt 1847 in Po⸗ 
lajewo und von dort vor 
mehreren Jahren nach Ame⸗ 
rika nusgewandert, 
werden hiermit . ſpä⸗ 
teſtens im Aufgebotstermine 


den 9. November 1892, 


Vormittags 10 Uhr, 
bei dem unterzeichneten Gericht 
ſchriftlich oder persönlich ſich zu 
melden, widrigenfalls ſie für todt 
a 65 de werben. 

den 24. Januar 1892. 


Sniglihes Aulsgericht. 
Aufgebot. 


Als 4 ee des in Sand⸗ 
kante 1 enen, die Flächenab⸗ 
tte und 123 des Karten⸗ 
2 — 1 der Gemarkung Sand⸗ 
berg von mile 744,30 Hektar 
Acker umfa er Grundſtücks 
Sandberg tt Nr. 69 iſt im 
Grundbuche m: Propſt Jakob 
Oſtrowski 1 welcher 
am 16. 1 in Groß 
Strzelce verſtorben iſt. 
gi Kaufmann Louis Pawel 


2 


— 


4 


— 


mann Gerson Salomonsky 
in Berlin, beide vertreten durch 
Geissel in 
aben das Aufgebot 
Grundſtücks zum Zwecke 

der e ihres Eigenthums 


eigen, welche Eigen⸗ 
bums rechte auf das Grundſtück 
machen wollen, werden 
ufgefordert, ihre Ansprüche und 
gie te gr teiteng 7 dem am 


Voriaifiugs 10 
ſtattfindenden Aufgebotskermine 


in Sandberg und der Kauf⸗ T 


dieſe Aufforderung an die unbe⸗ 
kannten Erben des Probſtes 
Jakob Ostrowski. 

Bei nicht erfolgter Anmeldung 
und Beſcheinigung des vermeint⸗ 
lichen rd a wird der 
Ausſchluß der Eigenthumsan⸗ 
ſprüche und die Eintragung des 
e der Antragſteller er⸗ 
folge 1241 

ofttm u, den 22. Januar 1892. 

Königliches Amtsgericht. 


Die Gültigkeit des zum 

Januar 1892 eingeführten 
Audnahmetari 8 für die Be: 
förderung von Mais aus Un⸗ 
garn, Galizien und Rumänien 
von ſämmtlichen ſchleſiſch⸗öſter⸗ 
reichiſchen Grenzübergangsſtatio⸗ 
nen nach Stationen der Eiſen⸗ 
bahn ⸗Direktionsbezirke Berlin, 
Breslau, Bromberg, den Statio⸗ % 
nen Grajewo, Lyck und Proſtken 
der Oſtpreußiſchen Südbahn, ſo⸗ 
wie der Station Berlin (Anhalt⸗ 


Bekanntmachung. 


In unſer Firmen ⸗Regiſter tft 
nachſtehende Eintragung erfolgt: 
Spalte 1. Laufende Nr. 347. 
Spalte 2. cen des 
Firmen⸗Inhaber 
Konbitieieige beige: Vin eh Kostecki 


Spalte 3. Dr er Nieder⸗ 


Dresdener Bahnhof) des Eiſen⸗ laſſung: 

5125 56s l. Ja 502 wen Oſtrowo. 

wird bi uni ausge⸗ 

dehnt. Vom 1. Februar d. J. a # eee der 


ab bis zu dem vorbezeichneten 
Zeichen indet dieſer Tarif 
gleichzeitig Anwendun Mak für die 
Beförderung von 3 aus 
Oeſterreich⸗Ungarn, Galizien und 
Rumänien von ſämmtlichen ſchle⸗ 
ſiſch-öſterreichiſchen Grenzüber⸗ 
ganept ſtationen der Eiſenbahn⸗ 
irektionsbezirke Breslau und 
Berlin, von ſämmtlichen ſächſiſch⸗ 
öſterreichiſchen Grenzübergangs⸗ 
ſtationen, ſowie von den preußi⸗ 
ſchen Uebergangsſtationen Ge⸗ 
münden 755 8255 5 70 und 
Nordbahn robſtzella, Rit⸗ 
ſchenhauſen nach ſämmtlichen für 
den Güterverkehr eröffneten 
Stationen der Eiſenbahn⸗Direk⸗ 1 
tionsbezirke Altona, Berl 18.9 
Breslau, Bromberg, een 


Erfurt, Frankfurt a. Han⸗ ſoll 


nover, Köln farcgerdeinſch, Köln] W 
(ünksrheiniſch), Magdeburg und 
den Stationen Grajewo, Lyck 
und Proſtken der Oſtpreußiſchen 
Südbahn bei Aufgabe von minde⸗ 
ſtens 10 4 a gr für den 


Frachtbrief Wagen oder 
Sradtgblung ſ für dieſe Gewichts⸗ 
Frachtberechnung 


men 

erfolgt fn für dal 8 
neue Geltungsgebiet ebenfalls 
auf Grund der in den bezüglichen 
Binnen ⸗Gütertarifen, Staats⸗ 
bahn⸗Gütertarifen und deutſchen 
Verbands⸗Gütertarifen enthalte⸗ 
nen Entfernungen und Beſtim⸗ 
mungen. Die Frachtſätze ſind zu 
entnehmen aus der von den be⸗ 
theiligten Dienſtſtellen und den 
Verkehrsbureaus der er 55 
Preußiſchen Eiſenbahn⸗Direktio⸗ 
nen zu ei Kilometer⸗ 


ariftabelle. 120 
Breslau, d. 22. Januar 1892. 
Königl. S tage 


m Nam 
Verbands-Veriwaltungen. 


Bekanntmachung. 


Wir erſuchen unſere Koks⸗ 
Abnehmer die Kokskörbe von den 
Kutſchern nur dann nr unehmen, 
wenn dieſelben bis an den obern 
Rand gefüllt und mit Kalk be⸗ 
Ver find. 1224 


209 e . 


W. Kostecki. 
Spalte 5. Eingetragen zufolge 
Verfügung vom 23. Januar 1892 
am 23. Januar 1892. 517 
über das 1 6 
>= Pr Nr. 1 
ſtrowo, 1 3. Jan. 192 


Söninlihes Amtsgericht. 


Verkäufe Verpachtungen 
Holzverkauf. 


Ein zum Rittergut Gwiazdowo 
or Re gehöriger, aus ca. 
Stämmen beit tehender ca. 


Nr Kiefernbeſtand, 
behufs Selbſtwerbung im 

ege der Submiſſion freihändi 
ve auft werden. Offerten find 
zu richten an 


General von Zastrow 


3. 3. Gwiazdowo bei Koſtſchin. E 


Der für das orſtrevier 
Wyſzyn auf den 2. Februari1892 
anberaumt geweſene Termin wird 
aufgehoben und auf den 3. Februar 
1892, Vormittags 11 Uhr, in 
Glashütte im Gaſtlokale der 
Frau Hoffmann anberaumt. 

Das Forſtamt. 


Viehlieferungsgeſchäft 


Sclettihe Zu an 4—5 Jahr 


gen 


alt, 12— chwer, stehen 
bei 1 er Anmeld in ge⸗ 
uswahl zum Be 0 


bei 


H. Wuttge 


9 
Kadlewe b. Herrnſtadt i. Schl., 
Bahnſtation. 


eee eee 
Mansfelder 
Shahuuce⸗ Maschine. 


ut erhaltene 
Schuhmacher ⸗Maſchinen hat die 


Poſen, den 27. Januar 1892. S. Durski'ſche Konkursmaſſe — 


Die Betriebs⸗Verwaltung er 


bei dem unterzeichneten Gericht * bi Dftiee. 
sen: insbesondere a der Gas- u. Waſſerwerke. zu a en eee eee 


Druck und Berlag der TE von W. Decker u. Co. (A. Röſtel) in Poſen. 


Geſchäftslokale Büttelſtraße 


Sarg's Sarge Sarg's 
Kalodont Kalodont Kalodont Kalodont 
heisst zu ist bereits ist als un- ist sehr 
aner- schädlich praktisch 
Feen kannt als Sanitäts- auf 
Schön- unent- antrat Reisen, 
heit behr- aroma- 
85 ge- 
8 ' der prüft. 
= Zähne. » frischend. 


Anerkennungen aus den höchsten Kreisen liegen jedem einzelnen Stücke bei. 


-H wahrer Schatz 


für die unglücklichen Opfer der 
Selbstbefleokung (Onanie) und ge- 
heimen Ausschwelfungen ist das 


berühmte Werk 


Dr. Retau’s Selbsthewahrung 


80. Aufl. Mit 27 Abbild. Preis 
8 Mark. Lese es Jeder, der an 
den schrecklichen Folgen dieses 
Lasters leidet, seine aufrichtigen 
Belehrungen retten jährlich Tau- 
sende vom sichern Tode. Zu be- 
ziehen durch das Verlags-Magazin 
in Leipzig, Neumarkt Nr. 34, 
sowie durch jede Buchhandlung. 
In Posen vorräthig in der Buch- 
handlung von A. Spiro, 


Für Butter, Eier 


und Weichkäſe 


— zahlungsfähige Abnehmer 
VV. Ahlert in Frauſtadt. 


Gerſte 


kauft und erbittet um Offerte 


Karl Kratochwill, 


1219 Poſen 
Große Gerberſir. 53, II. 
1000 bis 2000 Ztr. 


Maſchinen⸗, Roggen⸗ und 
Pizenſtroh 


hat abzugeben. Wer? 


agt die 
d. Blattes unt. 


ped. r. 12061 


Bei Huſten u. 3 Ver⸗ 
ſchleimung und Kratzen im Halſe 
empfehle ich den vorzügl. bewährt 


Shmarzwurzel»Sonig, 


Rothe Apo hefe. 
Markt⸗ u. Breiteſtr.⸗Ecke. 


Ven ua, 


Derſelbe beſeitigt Froſtbeulen 
und verhindert das ufſpringen 
der Ye in 1 a © 9 8506 

und 


Ruſſiſche Froſtſalbe, 


bewährt gegen offene wunden 
in Krauſen à 50 Pf. d 1 Mk. 
Rothe Apotheke, Markt 37. 


Aal, 


friſch gefangenen N Win⸗ 
ter⸗Aal, ſo wie der Fang den⸗ 
ſelben liefert, in Kiepen trocken 
verpackt, verſ. per Nachnahme ab 
hier à Pfd. 55 901 
U. Brotzen, Greifswald a. d. 


ver Jan. 220 Mk. nom., per April⸗Mai 216 M. bez., per Mat⸗ 

Juni 217 M. Br. — Moggen ſtill, per 1000 Kilo (ot 200 212 M. 

ver Jan. 220 M. nom. per April⸗Mai 214,5 M. bez., per Mai⸗ 

Jun 213 M. bez. — Gerfte ſtill, per 1000 Kilo loto 153 — 178 M. 

— Hafer matt, per 1000 Kilo loko 153 —160 M. — Näböl ohne 

Handel. — Spiritus feſter, per 10 000 Otter⸗Proz. lolo ohne 

70er 46,7 M. nom., per Jan. 70er 46,6 M. nom., per April 

dor 48 M. 1 5 . ache a und Ru na Sen! 7075 182 

nom. — Angem — Regaulirungspreiſe: 

220 M., Roggen 220 M., Spiritus 70er 46,6 M. en 821 

(Oſtſee⸗Ztg.) 


Briefkaken. 


Franz in Falkenberg. Portugieſiſcher Generalkonſul in 
Berlin iſt Herr Eiſenmann, Mühlenſtr. 6/7. Nach Liſſabon 4 5 
die Adreſſe: „An die Kaiſerl. deutſche Geſandtſchaft.“ Es empfieh 

ſich, die Adreſſe in franzöſiſcher Sprache 


| & 


CCC ˙ AAA ENTE ER NETTE RE T 
Seiden⸗Bengaline (ſchwarze, weiße u. farbige) Mk. 1.85 
bis 11.65 — glatt, geſtreift und gemuſtert — (ca. 32 verſch. 

Qual.) verſendet roben⸗ und — 1 57 Po und zollfrei das 

abrik⸗Dépot G. reg } K. Hoflief.) Zürich. 

9 Muſter umgehend. Doppeltes Br efporto Fr der Schweiz. 13220 


Sieben Gratis- Bilder 


berühmter Rennpferde erhält jeder neue Abonnent d. einzig täglich 
erscheinenden, best — u. für jeden Pferdeliebhaber höchst 
interessanten tt (Chefredasteur 
Fachzeitschrift „Die Sport- Welt ar Wrangel) 
mit dem vorzüglichen Feuilleton „Die Welt“ gegen Einsendung der 
Postquittung. Probe-Nummer gratis. Abonnement ½ jährlich 6 Mark. 
Bewährtes Insertionsorgan. Berlin N. W. Schadowstrasse, 


Sarg's Sarg's 
Kalodont Kalodont Kalo- Kale 
ist bereits ist bei dont aus- dont erh 
im Hof und arüeklieh lich zu 
In- und Adel, a 5 Pi 
Auslande wie im langen, der in Apothe- 
mit 5 Be vielfachen kn Ds 
8 * 
grösstem Bürger- werthlosen guerien und 
Erfolge Nach- 
hause im Parti- 
ein · Go- ahmungen 
geführt. ® brauch. wegen. morien. 


Holzverkaufs⸗Bekauntmachung. 


Königliche Oberförſterei Podanin. 
Auf 101 am 8, Februar 1892, von Vormittags 10 Uhr 
ab im Lokale des Herrn Kasprowitſch — Rudſin anſtehen⸗ 
den Holzverkaufstermin ſollen außer . Brennholz⸗ 
Sortimenten nachſtehende Bau⸗ und Schichtnutzhölzer: 
1. Belauf Deutſchendorf, Jag. 124a, ca. 57 Stück Eichen 
. Kl. mit 46 Fm.) 
60 Nm. Eichen⸗ Schichtnutzholz 2 2. Kl. und 121 Kiefern 
1.—5. Kl. mit 216 Im. 
2 Belauf Staugenfurth, Jag. Ma, ca. 550 Stck. Kiefern 
—5. Kl. mit ca. 300 Fm. 
öffentlich meiſtbietend zum Verkauf ausgeboten werden. 
Die betreffenden Förſter ertheilen über das zum Verkauf 
kommende Holz auf Anſuchen mündlich nähere Auskunft. 
Die Verkaufsbedingungen werden vor Beginn der Lizitation 
bekannt gemacht. 
Zahlung wird an den im Termin anweſenden Rendanten ge⸗ 
eiſtet. 
Der Brennholzverkauf 1 Nachmittags 1 Uhr. 
3 en 22. Januar 1892. 
. — Der Oberförſter. 
Rittergüter⸗Kaufgeſuch. 
m Auftrage mehrerer zahlungsfähigen Käufer = ich in der 
Provinz Poſen derkäufliche Rittergüter von 1000 bis 4000 Morg. 


Ich bitte die Herren Haac mir genaue Wr bafdtaft zu⸗ 
zuſenden. K, dr) den, Dale. 10. 
1210 Haack, | für Grundbe itz 


Versiche- 


Todes , lee. 


übernimmt C een raue verschied. Art für vertrauenswürdige Personen 
jeden Berufes. 8 Gegenleistung gefordert als eine 
N mässige ine n 1801 gingen ein Anträge über M. 2,036, 148. 
Bewilligt wurden X. 958,100 Cantionen. Discretion zugesichert. 


Posener Adressbuch 
1892. 


Subseriptionspreis 5,25. Ladenpreis 6,50 M 

Das Adressbuch ist erschienen und kann jetzt 
abgeholt werden. 

Den geehrten Abonnenten wird dasselbe kosten- 
frei in das Haus gesandt. 

Unser Bote ist mit Einziehung des Geld- 
betrages gegen Ablieferung des Buches (ohne be- 
sondere Quittung) beauftragt. 

Posen, den 27. Januar 1892. 


Hofbuchdruckerei W. Decker & Co. 
(A. Röstel.) 


